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Telegraph. ee d. Danz. Zeitung. 
Paris 16. Auguſt. In den letzten 24 Stunden 
ſtarben in Marteille 6, in Toulon 2, in Perpignan 
und Umgegend 11 Perſonen an der Cholera. 
Außerdem kamen in den Departements Herault und 
Aude einige Choleratodesfälle vor. 

17. Auguſt. In den letzten 24 Stunden 
find an der Cholera geſtorben: in Marſeille 14, in 
Toulon 8 Perſonen; ferner in den Departements 
Oſt⸗Pyrenzen 2, Herault 12, Aude 3, Gard 3, 
Vaucluſe 1 und Nieder⸗Alpen 2 Perſonen. 

m, 17. Auguſt. Geflern find in der Pro⸗ 
vinz Maſſa Carrara vier Cholerg Erkrankungen 
und zwei Cholera⸗Todes fälle, in der Provinz Parma 
drei Erkrankungs⸗ und zwei Todesfälle, in der 
Provinz Porte Maurizio ein Todesfall, in der 
Provinz Turin drei Erkrankungs⸗ und vier Todes⸗ 
fälle vorgekommen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 18. Auguſt. 
Von den politiſchen Ereigniſſen der letzten Tage 
unfete V 
Var a unigen a 
abgehaltene Pa 8 Unſern Leſern Den 
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freuliche ſtarke Betheiligung 
unſerer 


um Ausdruck kam. Dieſelben lieferten 
13 daß die neuerdings gerade auch in 


Domäne zu e gewohnt ſind. Die Reden 
der Herren Plehn 


der ‚ 
übrungen zu Theil wurde, zeugte von der 
Aebereinſtannang, 2 welcher ſie ſich mit den zabl⸗ 
reich verſammelten Berufsgenoſſen befanden. Der 
Verlauf des ganzen Parteitages war ein nach jeder 
Richtung bin befriedigender und verſpricht, der 
liberalen Sache in unſerer Provinz zur nachhaltigen 
Förderung zu dienen. Vor Allem aber wird der ſelbe 
dazu beitragen, überall in unſerer Provinz die 
Liberalen aller Schattirungen einmülhig um die 
nationale Fabne zu ſammeln, wo immer der ſchließ⸗ 
liche Entſcheldungs kampf dieſen Geſichtspunkt in 
den Vordergrund treten läßt. 


Von den Kaiſerzuſammenkünften, die jetzt 
mit ſo großer Benannte in nahe Ausficht ge 5 
erden, wurde diejenige der Kaiſer von Rußland 
und Oeſterreich obne Ave die bedeutungsvollſte 
ſein, weil ſie vorzugsweiſe geeignet wäre, der 
neuerdings wieder von London aus verſuchten 
Verhetzung Oeſterreichs und Rußlands die Spitze 
abzubrechen. Aber auch abgeſehen davon würde 
die erſte perſönliche Berührung der beiden benach⸗ 
barten Souveräne ſeit dem Abſchluß des 
deutſch⸗ öſterreichiſchen Bündniſſes größere Be 
achtung verdienen, namentlich wenn man ſich 
der Stellung erinnert, welche der Kaiſer 
von Oeſterreich ſeit einigen Jahren den 
Königen lvon Rumänien und Serbien gegenüber 
den mt. Daß Rußland nicht im Stande iſt, 
ichiſanſchluß Rumänſens an das deutſch⸗öſter⸗ 
10 use Bündniß rückgängig zu machen, ſteht 
ugſt thatſächlich feſt; eine freundſchaftliche Be⸗ 
don Den des Kaiſers Alexander mit dem Kaiſer 
von Yerterreich würde die vollendeten Thatſachen 
welche fich ei 4 Jahren auf der Balkanhalbinſel 
vollzogen m. n feierlicher Weiſe anerkennen. 
Daß der Kalſer von Rußland einen ſolchen Schritt 
unternimmt, würde als ein erfreulicher Beweis des 
Zurücktretens der vanſlaviſtiſchen Agitation in Ruf: 
Land ſelbſt angejeben werden können und als eine 
Probe auf die Befeſtigung des Anſehens und der 
Autorität der Regierung Alexanders III. Die 
+ e einer Zuſammenkunft auch des Kaiſers 
ilbelm mit den beiden benachbarten Fürſten 
wird mit Recht mit größerer Vorſicht be⸗ 
handelt. Als im vorigen Sommer eine Be⸗ 
geonung des Kaiſers Wilhelm mit dem Kaiſer von 
ubland auf das Tapet gebracht wurde, und zwar, 
ſich ſpäter herausstellte, ohne thatſächlichen 
Anlaß, konnte man, als nach langem Hin⸗ und 
Herreden die Nachricht officiös in Abrede geſtellt 
wurde, aus den bezüglichen e 
entnebmen, daß deutſcherſeits ein Beſuch des Kaiſers 
von Rußland erwartet wurde. Um ſo auffälliger 
wäre es, wenn jetzt dennoch ein Beſuch des Kaiſers 
Wilhelm auf ruſſiſchem Boden ftattfinden ſollte. 
Indeſſen wird, wie es ſcheint, die Beſtimmung über 
den Ort der Zuſammenkunft aus naheliegenden 
Gründen vorläufig noch geheim gehalten. 


Dem Vernehmen nach finden gegenwärtig, 
nachdem der Präfident der Reichsbank, Herr 
v. Dechend, von ſeinem Urlaub zurückgekehrt iſt, 
Erwägungen darüber ſtatt, ob es möglich und 
rathſam ſei, die geplante Gründung einer Bauk 
für überſeeiſchen Handel ohne Mitwirkung des 

rivatkapitals ins Leben zu rufen. Von dem 

rgebniß dieſer Erwägungen wird es abhängen, 
ob man ſich wegen dieſer Angelenheit wieder mit 
den bekannten Berliner und Hamburger Firmen in 
Verbindung ſetzen wird oder nicht. 
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Kur von der „Times“ gebrachte 


a nn re 
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Die Bekanntmachung des Reichskanzlers, 
wonach die Hafenplätze Norwegens als der 
Cholera verdächtig anzuſehen ſeien, hat großes 
Aufſehen erregt und zu den verſchiedenartigſten 
Deutungen Anlaß gegeben. Thatſache iſt, daß in 
ganz Norwegen bisher Cholerafälle noch nicht vor⸗ 
gekommen find. Dagegen iſt die Annahme unkichtig, 
daß jene Maßregel deshalb getroffen ſei, weil man 
es in Norwegen bisher an genügenden Vorſichts⸗ 
maßregeln in Bezug auf Schiffe, die aus cholera⸗ 
verdächtigen Häfen kommen, habe fehlen laſſen. 
Gerade das Gegentbeil iſt der Fall und auch der 
Grund für jene auffällige deutſche Bekanntmachung. 


Die norwegiſchen Behörden find der Choleragefahr 


gegenüber ſo vorſichtig geweſen, daß fie ſogar die 

deutſchen Nordſeehäfen als der Cholera verdächtig 
erklärt haben. Demnach handelt es ſich deutſcherſeits 
lediglich um eine Gegenmaßregel, welche die Be⸗ 

hörden in Norwegen offenbar beſtimmen ſoll, ihre 

deus ungerechtfertigte Verordnung bezüglich der 
eutſchen Nordſeehäfen zurückzunehmen. 


Die von dem „W. T. B.“ nach dem „Daily 
Telegraph“ gemeldete Nachricht, daß die engliſche 
Regierung zum Schutze der Fiſcherei in der Nordſee 
ein Kanonenboot bei Helgoland ſtationiren 
wolle, wird der „N. Z.“ in Berlin von vertrauens⸗ 
werther Seite als unbegründet bezeichnet. Wenigſtens 
ſei bier zuſtändigen Ortes von einer ſolchen Abſicht 
Englands nichts bekannt. — Der „Fr. 3.“ wird 
übrigens geſchrieben, daß die Maßregel der Ent» 
endung eines Kanonenbootes nach Helgoland als 

emonſtration gegen Deutſchland nicht gedeutet 
werden kann. Eine ſolche Entſendung käme jährlich 
4—6 Mal vor und zwar zu dem Zwecke, die a 
liſchen Fiſcher, die oft mit den helgoländiſchen 
Conflict gerathen und die ihnen gezogenen Grenzen 
überſchreiten, in den geſetzlichen Schranken zu halten. 


Der däniſche Reichstag iſt bereit3 am Sonn⸗ 
abend wieder geſchloſſen worden. Er war erſt am 
14. Auguft zu einer außerordentlichen Seſſion zu⸗ 
fammengetreten. Da jedoch beſondere Geſetzes⸗ 
vorſchläge nicht vorlagen und nur Wahlprüfungen 
zu erledigen waren, ging er ſchon zwei Tage ſpater 
wieder auseinander. Die ordentliche Seſſion be⸗ 
ginnt erſt am 6. Oktober. Bemerkensw ſt es, 
daß die Socialdemokraten zum erſten Male in dieſer 
Seſſion in dem däniſchen Reichstage vertreten waren. 
Sie begrüßten daber die Eröffnung derſelb 
beſonderer Genugthuung ar 


Die am 
Nachricht von riegserklärung Chinas an 
Frankreich wird in London allgemein als uns 
richtig bezeichnet. Nach einem Telegramm des 
„Reuterſchen Bureaus“ aus Shanghai von Sonn⸗ 
abend lagen auch dort keine Nachrichten aus Peking 
vor, welche jene Meldung der „Times“ irgendwie 
beſtätigten. Die chinefiſche Regierung habe viel: 
mehr unterm 14. d. M. dem diplomatiſchen Corps 
einen Proteſt gegen das Vorgeben Frankreichs 
zugeſtellt und eine Mediation der Mächte nachgeſucht, 
um zu einer gütlichen Verſtändigung mit Frankreich 
zu gelangen. Dieſe Mittheilung der chineſiſchen 
Regierung an das diplomatiſche Corps in Peking 
ſolle in durchaus friedlichem Tone gehalten ſein. 

Auch in Paris erklären die der Regierung 
naheſtehenden Journale die die Verſchärfung des 
franzöſiſch⸗chineſiſchen Conflicts betreffenden Mel⸗ 
dungen der „Times“ für unbegründet. Die Nach⸗ 
richt, daß China ſein Anerbieten einer Entſchädigungs⸗ 
leiſtung zurückgezogen habe, wird von dem „Temps“ 
noch ſpeziell dementirt. In Pariſer unterrichteten 
Kreiſen wird ferner in Abrede geſtellt, daß Frank⸗ 
reich das Anerbieten mehrerer Mächte betreffend 
eine Mediation abgelehnt habe; es habe überhaupt 
keine Macht Frankreich eine Vermittelung angeboten. 

Das franzöſiſche Parlament iſt am Sonn⸗ 
abend Nachmittag geſchloſſen worden. 


Ein Telegramm des franzöſiſchen Reſidenten 
aus Hue vom 15. d. M. meldet die Beſeitigun 
der von den annamitiſchen Regenten beilGelegenhe 
des Todes des Kaiſers von Annam erhobenen 
e u: ae batten 0 Er⸗ 

ennung des neuen Königs ohne vorgängige Zu⸗ 

ſtimmung des franzöſiſchen e in An⸗ 
ſpruch genommen und gegen die Ueberlaſſung eines 
Terrains im Innern der Citadelle an die Franzoſen 
Widerſpruch erhoben. Alle dieſe Forderungen 
ſcheiterten an der Feſtigkeit des Reſidenten, welcher 
auf ſeinen e beharrte. Die annamitiſchen 
Regenten haben die Zuſtimmung Frankreichs nu 
der Wahl des neuen Königs nachgeſucht und ift 
dieſelbe hierauf ertheilt worden. Die Krönung 
des neuen Königs erfolgt am 17. d. M. Das den 
Franzoſen im Innern der Eitadelle eingeräumte 
Terrain wird heute franzöſiſcherſeits beſetzt. 


Am Sonnabend Nachmittag fand in der Haupt⸗ 
ſtadt Aegyptens, in Alexandrien, eine Kundgebung 
von etwa 8000 Perſonen ſtatt, welche berechtigt 
ſind, Send ee für die ihnen durch das Bom⸗ 
bardement von Alexandrien zugefügten Beſchädi⸗ 
gun en zu verlangen. Der Gouverneur verſprach 
m Namen des Khedive, daß Alles geſchehen ſolle, 
um den gerechten Anſprüchen möoͤglichſt bald nach⸗ 
zukommen. 


Die Vorbereitungen für die Nileampagne 
nehmen ihren raſchen Fortgang, doch dürfte der 
von dem engliſchen Parlamente bewilligte 
Credit von 300 000 Lſtr. kaum die Koſten 
für die Beförderung der Truppen nach Aſſuan, 
welcher Platz als Baſis der Operationen auserſeben 
worden, decken. Das Expeditionscorps wird unge⸗ 
fähr 5000 Mann ſtark ſein und aus Infanterie, 
Seeſoldaten, berittener Infanterie und Blaujaden 
befteben. Unter günſtigen Umſtänden wird die erſte 
Flottille mit Truppen gegen Ende Oktober von 


Aſſuan nach Chartum abgehen. Man nimmt an, 
daß die Expedition zu General Gordon (der, wie 


Quartal 50 A. dur die 


erwartet wird, vorſtoßen wird, um derſelben zu be⸗ 
gegnen) vor Ende des Jahres ſtoßen wird. 

Wie dem „Daily Telegraph“ aus Cairo ge⸗ 
meldet wird, hat die ride Expedition, welche 
nach Chartum geben ſoll, die gemeſſenſten Befehle, 
ſich lediglich auf den Entſatz des Generals Gordon 
zu beſchränken und ſich aller feindlichen Maß⸗ 
kegeln gegen den Mahdi zu enthalten, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die Expedition ſelber nicht ange⸗ 
griffen wird. — Das leßztere iſt jo recht e 
Als ob ſich ein Entſatz Chartums ohne Feindſelig⸗ 
keiten gegen den Mahdi ermöglichen läßt, als ob 
die Schaaren des Mahdi dem Zuge der Briten 
um die Befreiung Gordons ruhig zuſehen würden! 
Daran iſt doch wohl im Ernſte nicht zu denken. 


Die in St. Louis erſcheinende Zeitung, der 


„Globe Democrat“, meldet aus Mexico die Ent⸗ 


deckung einer Verſchwörung gegen die Regie⸗ 
rung. Präſident Gonzales ſollte geſtürzt und durch 
General Igleſtas erſetzt werden. Es wird — 
gefügt, daß im Zuſammenhange mit dem Complot 
mehrere Verhaftungen vorgenommen wurden. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Aug. An unterrichteten Stellen 
wird betont, daß der diesmalige Sommerurlaub 
des preußiſchen Geſandten bei der Curie 
eren v. Schlözer nicht länger währen würde, 
als im vorigen Jahre. Da Herr v. Schlözer den 
Urlaub diesmal wegen des Wechſels im Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonal etwas ſpäter angetreten hat, als 
gewöhnlich, jo würde er alſo auch etwas jpäter 
nach Rom zurückkehren. Das ſei nicht etwa erſt 
eine Folge ſeiner mündlichen Berichterſtattung in 
Varzin, ſondern von Anfang an beſchloſſen geweſen. 
I. Berlin, 17. Auguſt. Die Erklärungen über 
die Behaudlung der deutſchen Colonialpolitik, 
welche Fürſt Bismarck in der letzten Reichstags⸗ 
eſſion unter Zuſtimmung aller Parteien abgegeben 
atte, liefen, wie erinnerlich, in der de pe dee 
darauf binaus, daß das Reich als ſolches bei der 


8 
zlers in der Angra 
r Genüge bewieſen, 
em fie deutſchen 


en Schutz gewährt bestrebt 


u Ba, 
ne Rec \ nder Nationer 


einzugreifen. Der Lüderitz'ſchen Unternehmung tft 
der Rechtsſchutz erſt zugeſagt worden, nachdem durch 
orgfältige Unterſuchungen feſtgeſtellt war, daß es 
ch um ein Gebiet handelte, auf welches kein 
andere Nation Rechtsanſprüche zu erheben in der 
Lage war. Der Reichskanzler deutete dabei aber 
an, daß es in Be 0 auf andere (aſialiſche) Lands 
ſtriche, wo ebenfa 8 deutſche Kaufleute fi in 
gleicher Weile zu etabliren beabſichtigten, einer 


Nachfrage bei andern 8 nicht be⸗ 
dürfe, da er ſich überzeugt habe, daß dort 
nur die eingeborenen Stämme bisher eine 


Souveränetät ausüben. Man konnte daraus 
cor daß ſolchen Unternehmungen damals 
ſchon Freibriefe ertheilt waren. Ueberraſchender 
Weiſe hat die engliſche Regierung ſich durch das 
Drängen der Capcolonie wie der auſtraliſchen 
Colonialregierungen bewegen laſſen, diejenigen 
Gebiete an der afrikaniſchen Küſte und diejenigen 
von Neu Guinea, wo nach ibrer Annahme weitere 
deutſche Niederlaſſungen beabfichtigt werden — nicht 
zu annectiren, ſondern unter engliſche „Oberaufſicht“ 
zu ſtellen. Mit andern Worten: England geſteht 
ein, daß es einen Beſitzanſpruch auf dieſe Gebiete 
nicht habe; es will aber kraft ſeiner Suprematie 
ur See die deutſchen Angebörigen verhindern, da⸗ 
elbſt unter dem Schutze der Reichsregierung Nieder: 
aſſungen zu errickten. Daß dieſe Abſicht mißlingen 
muß, unterliegt keinem Zweifel. Deutſchland würde 
ſich zum Geſpölt der Welt machen, wenn es ſich 
durch das engliſche Niederlaſſungs verbot abſchrecken 
laſſen ſollte. Die Sprache der Jae elde 8 
gegenüber der engliſchen Preſſe läßt ſolche Be⸗ 
fürchtungen nicht aufkommen. England wird gut 
thun, baldigft auf eine Politik kleinlicher und einer 
großen Nation unwürdiger Eiferſucht zu verzichten, 
die ihm die Sympathie Deutſchlands zu ent 
fremden droht. 8 

* Ueber die Haltung der Socialdemokraten 
bei etwaigen Berliner Stichwahlen bringt das 
Organ der hieſigen Arbeiterpartei, das „Berliner 
Volksblatt“, folgende Notiz: „Die „Voſſ. Zeitung“ 
ſchreibt: „Nach einer Notiz der „Elberf. Ztg.“ bätte 
das 4 Organ der ſocialdemokratiſchen Partei 
in den Berliner Reichstagswahlkreiſen bei Stich⸗ 
wahlen den Deutſch⸗Freifinnigen die Unterſtützung 
der Socialdemokraten in Aus ficht geſtellt In 
Berlin hat es ſich bei Stichwahlen zum Reichstage 
immer nur um fortſchrittliche und ſocialdemo⸗ 
kratiſche Candidaten gehandelt.“ — Uns iſt von 
einer ſolchen „Inausſichtſtellung“ nichts bekannt 
— die Berliner Arbeiter werden ſich wohl um die 
anderen Parteien wenig oder gar nicht bekümmern 
und ſich alle Mühe geben, wie ſich das von ſelbſt 
verſteht, ihre Candidaten durchzubringen.“ 

* Wegen des Verdachts des Landesverraths 
— am 12. d. in Birkenfeld auf Antrag der kgl. 

taatsanwaltſchaft in Düſſeldorf, wie die „Elberf. 
Stg.“ berichtet, der Mandatar K verhaftet und 
nach Düſſeldorf transportirt worden. Dem Ver⸗ 
bafteten wurde ſchon fett längerer Zeit ſeitens der 
Polizei große Aufmerkſamkeit geſchenkt, u. A. wurde 
bei ihm vor mehreren Monaten eine Hausſuchung 
vorgenommen, die jedoch kein Reſultat ergab. 

* Das geſammte, im Dienſt befindliche deutſche 
Panzer⸗Geſchwader wie auch die Torpedo⸗ 
boots⸗Diviſion find am Freitag Nachmittag 
auf der Rhede von Wilhelms baven vor Anker 


gegangen, wo daſſelbe bis Montag verbleiben 


ſollte. 


* Mit dem erſten ſcharfen Zielverſuch, welcher 


für die Torpedowaffe am 5. d. M. in der Wyker 


Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4 
Post bezogen 5 &. — Inſerate koſten für die Petitzeile 


Pest eſt, 1 
lichten Lamel 


Abend⸗ Aufgabe 


1884. 


Bucht ſtattgefunden hat, dürften vorausſichtlich die 
Torpedoverſuche in ein neues Verſuchsſtadium 
2 worden ſein. Das als Ziel benutzte aus⸗ 
rangirte alte Kanonenboot „Wespe“ iſt, wie bereits 
berichtet worden, von einem auf 600 Meter von 
der Corvette „Blücher“ lancirten geladenen Torpedo 
mittſchiffs, alſo unter den günftiaften Verhältniſſen 
für die e en getroffen worden. Ueber 
dieſe letztere gehen jedoch, wie ein militäriſcher 
Correſpondent der „Magd. Ztg“ meint, die Nach⸗ 
richten weit auseinander. Während nach der einen 
Mittheilung das Boot durch ein Einſchlagen des 


[Torpedos nur derart beſchädigt geweſen ſein 


ſoll, daß daſſelbe im Ernſtfall ſeeuntüchtig geweſen 
fein würde, berichten andere Nachrichten, daß 
allerdings ein Zerſchellen des alten olz⸗ 
baus in zwei Theile erfolgt wäre. u 
dieſer letzt behauptete Erfolg entſpräche jedo 
noch kaum den gehegten Erwartungen, denn 
ein ſofortiges Sinken oder eine vollſtändige Zer⸗ 
trümmerung der geborſtenen Theile findet ſich bet 
den betreffenden Angaben nirgends erwähnt. Die 
rage, wie ſich die Zerſtörungswirkung eines 
orpedotreffers bei einem der gegenwärtigen 
ſchweren Panzer verhalten würde, muß ſich danach 
ganz von ſelber aufdrängen. Wenn dieſe Wirkung 
nicht genügt, um ein mit 250—600 Millim. Eiſen⸗ 


flärke gepanzertes Schiff ſofort nach einem einzigen 


Treffer in die Gefahr des Sinkens zu verſetzen, io 
muß das Uebergewicht der ſchweren Panzerkoloſſe 


über die Torpedo⸗Flottillen als unbedingt wieder 


bergeftellt erachtet werden. Während der letzten 
— — des Miniſteriums Stoſch waren Wirkungs⸗ 
verſuche gegen Panzerſcheiben verſchiedener Stärke 
und Conſtrüction bereits in Ausſicht genommen, es 
bleibt nach dem Aus fall dieſes erſten Ernſtverſuchs 
wohl kaum daran zu zweifeln, daß die Ausführung 
bier Abficht jetzt wieder aufgenommen werden 
rd. 
Metz, 15. Auguſt. Der bier in franzöfiſcher 
Sprache erſcheinende „Lorrain“, das Organ der 
clericalen Partei, theilt ſeinen Leſern mit, daß die 
25 dieſes Jahr in Ausſicht genommene elſaß⸗ 
othringiſche Wallfahrt nach Lourdes 
Frankreich nicht ftattfinden werde, ſondern auf das 
nächſte Jahr verſchoben worden ſei. Die Wirkung 
des neulich veröffentlichten Schreibens des Statt» 
balters, welches auch den Biſchöfen mitgetheilt 
worden iſt, iſt eine überraſchend ſchnelle geweſen und 
hat einen vollen Erfolg erzielt. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


gaben der ungariſchen Staatskaſſen 
2. Quartal d. J. ſtellt ſich die Geba 195 des 
ganzen erſten Semeſters d. J. um 727 Fl. 
günſtiger, als in der gleichen Periode des n 
Jahres. (W. T.) 


England. f 

A. London, 16. Auguſt. Gladſtone hielt vor⸗ 
geſtern feine erſte Ferienrede, und zwar anläßlich 
einer in Hawarden abgehaltenen Blumenausſtellung 
vor den Pächtern und Bauern des Ortes. Das 
Thema der Anſprache bildete die Gartencultur, 
aber von ſeinen Zuhörern dazu gedrängt, ſich über 
die Wahlreform⸗Bill zu äußern, ſagte der Premier: 
„Dieſer Gegenſtand liegt meinem Herzen ſehr nahe 
und wie ich glaube, auch ſehr nahe den Herzen der 
Bevölkerung der drei Königreiche. Ich glaube indeß, 
daß wenn die Reform vollzogen ist, Jedermann ſich 
darüber freuen wird, Jedermann den Vortheil 
derſelben empfinden wird und Jedermann fühlen 
wird, daß es an der Zeit iſt, alle die alten 
Streitigkeiten darüber zu vergeſſen und daß es eine 
Handlung der Gerechtigkeit und der Weisheit 
iſt, welche einer größeren Anzahl der Be⸗ 
völkerung ein größeres Intereſſe an dem Lande 
giebt, und die Nation ſtärker, einiger und dem 
Throne und den Landesgeſetzen mehr zugethan als 
je macht.“ — Die heimiſche Cholera, deren 
Auftreten in Nottingham, Bolton, Riſbton, 
Clayton⸗le⸗Moors und anderen Orten in voriger 
Woche große Beſorgniß erregte, iſt in der Ab⸗ 
nahme begriffen und hält man jetzt alle Gefahr 
des weiteren Umſichgreifens der Krankheit für 
beſeitigt. — In einer geſtern in Oldham abge⸗ 
baltenen Verſammlung von Vertretern der dortigen 
Baumwollſpinnereien wurde der Beſchluß ge⸗ 
faßt, infolge der unbefriedigenden Lage der Baum⸗ 
wollinduftrie den Fabrikbetrieb bis auf Weiteres 
auf vier Tage in der Woche zu beſchränken. 

* Die Prinzeſſin Louiſe (Gemahlin des 
Marquis von Lorne) hat ſich, begleitet von Graf 
Gleichen und deſſen Tochter, nach Gaſtein begeben. 


Aupland. 

Petersburg, 16. Auguſt. Der Kaiſer empfing 
geſtern in Kraßnoje Selo in feierlicher Audienz den 
perſiſchen Spezia 9 5 Daule⸗Jahia Khan, 
welcher jpäter der Kaiſerin und auch dem Thron⸗ 
folger vorgeſtellt wurde. Letzterem überreichte der 
Geſandte ein Porträt des Schabs. (W. T.) 

Odeſſa, 16. Auguſt. Der Kriegs dampfer 

Elborus“, auf welchem ſich der Stabschef der 
ontusflotte befand, iſt unweit von hier am 
14 d. M. Nachts auf den Grund geſtoßen und hat 
bis jetzt noch nicht wieder flott gemacht werden 
können. (W. T.) 
Serbien. 


Belgrad, 16 Auguſt. Der König von 
Rumänen wird hier am 29. d. M. zu einem eins 
tägigen Beſuch eintreffen. (W. T.) 


Türkei. 
Konſtantinopel, 12. Auguſt. Am Sonnabend 
fuhr das türkiſche Poſtſchiff zwei Stunden vor 
dem Lloyddampfer ab und verfehlte wieder den 


Blitzzug. Diesmal aber hatte man vorſorglicher 


Weiſe einen Sonderzug telegraphiſch voraus beſtellt; 
derſelbe ſtand fertig, als die „Dolma Baadſche 
ankam, und holte den Blitzzug in Ruſtſchuk ein. 
Ueber das, was jetzt geſchehen ſoll, laufen in wohl 
unterrichteten Kreiſen zwei einander ganz entgegen⸗ 
geſitzte Lesarten um. Nach der einen bat der 
Sultan feinen Miniſtern bedeutet, fie ſollten ihre 
Angriffe gegen die curopäiſchen Poſten einſtellen; 
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nach der andern ſoll die Nebenbuhlerſchaft weiter 
getrieben werden. Wenn die letztere ſich vorläufig 
Darauf beſch änkte, für gutes Betriebs material zu 
ſorgen, ſo wären beide Lesarten in Einklang zu 
bringen, und damit wäre zugleich der beſte Weg zu 
künftigem Einverſtändniß eröffne“. Uebrigens if 
morgen der 1. Auguſt alten Stils, der Tag, an 
dem ſich zeigen muß, ob die Pforte ihren Beſchluß, 
auf eigene Hand vorzugehen und die fremden Poſt⸗ 
ämter zu ſperren, in Aue führung bringt. Vom 
turkiſchen Poſtdirector Inet Effendi heitzt es, er ſei 
acht Stunden lang abgeſetzt geweſen, dann aber 
wieder zu Gnaden empfohlen worden. Seit einigen 
Tagen geht er wegen Krankheit nicht aus. 

* Nach einer aus Philippopel kommenden 
Mittheilung ſird in Folge der Affäre Binder 
ie oſtrumelſchen Behörden vom General: 
Gouverneur Gavril Paſcha angewieſen worden, 
energiſche Maßnahmen zu ergreifen, um dem 
Räuberunweſen im Balkan⸗ und Rhodope⸗Ge⸗ 
birge jo raſch als möglich ein Ende zu machen. 
Zugleich wurde in Konſtantinopel und in Sofia 
um concentriſche Unterſtützung der Bemühungen 
der oſtrumeliſchen Regierung angeſucht, da bei der 
innigen Verbindung, in welcher das oſtrumeliſche 
Räuberunweſen mit dem Brigantenthume in Mace⸗ 
donien und Bulgarien ſtebt, eine erfolgreiche Be⸗ 
kämpfung nur durch vereinte Anſtrengungen erreich⸗ 
bar erſcheint. 

Amerika. 


Waſhington, 16. Augufſt. Der deutſche 
Geſandte v. Alvensleben iſt hier eingetroffen. 

ac. Newyork, 15. Auguſt. Die hier einge⸗ 
gangene Meldung aus Rocheſter über die Aus⸗ 
grabung der Leiche des Lieutenants Kislingbury, 
von der Greely'ſchen Polarexpedition, hat 
großes Aufſehen verurſacht und wird als voller 
Beweis der der Expedition zur Laſt gelegten 
canntbaliſchen Handlungen betrachtet. Die übrigen 
Leichen werden ebenfalls ausgegraben werden. 

ac. Boſton, 15. Auguſt Die geſtern Abend 
im Inſtitutsgebäude ſtattgefundene iriſche Kund⸗ 
gebung hatte ſehr zahlreiche Betheiligung. Der 
Gouverneur von Maſſachuſetts, Robinſon, und viele 
andere Notabilitäten waren auge en. Unter den 
Rednern befand ſich General Butler, der im Laufe 
feiner Bemerkungen ſagte: „Wir denken nicht daran 
zu geſtauten, daß irgend Jemand aus dieſem Lande 
ausgeliefert werde wegen Vergehen, die angeblich 
hier gegen irgend ein anderes Land verübt worden 
ſein ſollen.“ Briefe von Gouverneur Cleveland 
und Mr. Sheridan wurden verleſen. 


Danzig, 18. Auguſt. 


Weiter -Ausſiczten für Pienſtag, 19, Auguſt. 
Privat⸗Prognoſe d. „Danziger Zeitung“. 
Nachdruck verboten laut Beſetz v. 11. Juni 1870. 
Bei wenig veränderter Temperatur ziemlich heiteres, 


ſtilles Wetter. Keine oder geringe Niederſchläge. 


[Unglücks fall.] Ein beklagenswerther 
Unglücks fall, dem ein blühendes Menſchenleben 
bereits zum Opfer gefallen iſt, anf fan ein anderes 
ſo K gefährdet ift, daß kaum auf feine Erhaltun 
. offt werden kann, hat ſich heute Vormittag au 

er Promenade zugetragen. Auf dem Krebsmarkt, 
vor dem Hotel zur Hoffnung, hielt ein Bauernfuhr⸗ 
werk, das von ſeinem Beſitzer eine kurze Zeit ver⸗ 
laſſen und einem Knecht übergeben war. Um 
9% Uhr etwa Ban ein Bataillon Infanterie 
mit Trommelmuſik vorbei. Hierdurch wurden 


8 ſcheu und gingen durch, zunächſt geradezu 
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3 Stadet eines Rondels an zwei Stellen durch ⸗ 
brachen, dann längs dem Fußgängerweg in der 
Richtung nach dem Hobenthor⸗Babnhof zu, wo 
eben die mit dem Lokalzuge angekommenen Paſſaglere 
aus geſtiegen waren. Dieſe konnten unglücklicher 
eg das heranſauſende Fuhrwerk nicht bemerken, 
da ſie ſich noch hinter der ſcharfen Biegung an der 
neuen Brücke über dem Radaune Cemal befanden. 
Als die Pferde um die Ecke bogen, war ein Aus⸗ 
weichen nicht mehr möglich und drei Herren, 
welche mit dem Lokalzug aus Zoppot angekommen 
waren, wurden von ihnen niedergeriſſen, Herr Lehrer 
Naſchke, ein Sohn des früheren Rendanten der 


hieſigen Privatbank, Herr Kaufmann v. Schu: 
mann, Bruder des bieſigen Landesgerichts⸗ 
Bräfidenten, und Herr Kaufmann Plage⸗ 


mann. Während Letzterer ſeine Wohnung auf- 
ſuchen konnte, mußten die erſten Beiden, die am 
Kopf Kane Fee und bewußtlos waren, nach 
dem Diakoniſſen⸗Krankenhauſe geſchafft werden, 
woſelbſt Herr Raſchke nach 10 Minuten in Folge 
des durch die Deichſel erlittenen Stoßes gegen den 
Kopf ſeinen Geiſt aufgab, während die Ver⸗ 
letzungen des Herrn v. Schumann (ein doppelter 
Schädelbruch) jo ſchwerer Natur find, dag die 
Aerzte faſt gar keine Hoffnung zur Erhaltung des 
Lebens geben konnten. 

* [Eisbrechdampfer.] Der auf der Werft 
des Herrn Schiffs baumeiſter Klawitter in Stroh⸗ 
deich im Bau begriffene dritte Eisbrechdampfer für 
die Weichſel ſteht bereits in den Spanten und es 
ſoll der Bau ſo gefördert werden, daß das Schiff 
am 1. November cr. zur Ablieferung gelangen 
kann. In der Keſſelſchmiede des Herrn Klawitter 
auf Brabank wird demnächſt auch der Dampfkeſſel 
— den Eis brechdampfer aus Siemens⸗Martin⸗ 

tabl von F. Krupp in Eſſen hergeſtellt werden, 
während der Bau der Compound ⸗Schraubenſchiffs⸗ 
maſchine der Stetmmig'ſchen Maſchinenbauanſtalt 
de e dd 

* [Lokalverkebr.] Auf der Eiſenba huſtrecke * 
Oliva: Zoppot herrſchte geſtern Nachmittags 8 


immenſer Verkehrsandrang. Allein der um 8,50 


ds 
von Zoppot abgelaſſene gegen 70 Achf des 
ee De Tau ſend — er hg ame 


folgenden Züge noch dicht beſetzt. 
lSchulerweiterung.] An der Bezirksmädchen⸗ 
ſchule am r bat wegen Ueberfüllung bereits 
eine 15. Schulllaſſe eingerichtet wenden müſſen. Die⸗ 
ſelbe wird vorläufig von der Lehrerin Fräulein Ohlert 


erwaltet. 

*[Sädtiſches e Nach dem Ergebniß der 
beutigen Monats⸗Reviſion im hieſigen * d Leihamt 
bat auch in den letzten vier Wochen der Pfänderbeſtand 
etwas zugenommen. Mitte Juli waren 37 343 Pfänder, 
deliehen mit 297 427 &, im Beſtande, Mitte Auguft 
37 724 ade mit 300 559 & Pfandſumme. 

n- [Pädagogiſcher Verein.] Die beiden letzten 
Monatsſitzungen des Vereins wurden größtentheils durch 

ausgefüllt. Im Juli behandelte Herr Lehrer 
mit Kindern der Oberſtufe in der Schule zu 
Alt⸗Schottland das Attribut in feinen verſchjedenſten Arten. 
arauf referirte Hr. Miſchke Aber u > Schriften Dörp⸗ 
felds, insbeſondere über das Werk: „Die politiſchen Bars 
„teien und die Volksſchule.“ — Am letzten Sonnabend 
1 Herr Lehrer Grönke mit Schülern der Mittels 
1 ufe der Schule zu Heiligenbrunn eine Lection im 
Rechnen, und zwar behandelte er aus Pietät für den 
nicht längft veritorbenen Lehrer und Schriftſteller Grube 
nach deſſen Methode die Zahl 60 Die Schüler bielten 
ſich recht wacker. und es fand die Lehrprode allgemein 
Beifall. In der ſich anschließenden Dis cuſſion wurde 
allſeitig betont, daß, obgleich die Grubeſche Meibode 
wohl eine der beſten, wenn für den Lehrer auch an⸗ 
ſtreugendſte ſei, man bier in Danzig doch don einer all» 
gemeinen Anwendung derselben wol abſehen müfle, da 
gerate diejenigen hieſigen Lebrkäfte, die 


den 


Rechenunter richt in den untern Klaffen zu eribeilen | 


hätten, mit dieſer Methode in den Seminarien nicht 
mehr genügend vertraut gemacht worden wären. 
Hierauf berichtete Herr Lehrer Schulze kurz über eine 
Doation, welche die Lehrer der Stadt Neumark und 
Umgegend ihrem ſcheidenden Kreisſchulinſpector darge⸗ 
bracht haben und der Hr. Schulze auf ſeiner Ferien: 
reife zufällig bewohnte Beſonders bervorge 
hoben wurde das herzliche Verhältniß, das dort zwiſchen 


dem Vorgeſetzten und den Lehrern ſeines Aufſichtskreiſes 


geherrſcht und welches ſich nun auch bei der Abſchieds⸗ 
feier ganz beſonders gar habe. 

-g- [Bereinsfelte) Ein ſehr gelungenes Belt 
feierte geſtern der hieſige „Reichs fechtverein zum 
Beften der Errichtung deutſcher Reichswaiſenhauſer“ in 
dem Kaffeehaus Zur halben Allee (Kochauski) Man batte 
in dem ſchönen Garten des Lokales einen Jahrmarkt mit 
Schaubuden aller Art errichtet, da war eine e 
mit „gemalten“ wilden Thieren, ein elektro⸗magnetiſches 
Wunderwädchen, Schießbude, Wiegebnde, anatomiſches 
Muſeum. Blumenhalle, in der eine Dame Bonquets feil⸗ 
bot, u. ſ. w. vertreten, während die Theil ſche Kapelle 
unter Leitung des Hrn Bauer mit gewähltem 10 ae 
die Muſik lieferte. Eine hübſche Abwechſelung bot ein 
Doppel: Quartett, welches durch ſeine Vorträge ſich großen 
Beifall erwarb. Ein auf das Welt bezüglicher Prolog 
eröffnete die Feier. Es waren etwa 1300 Perſonen ans 
weſend. Die Stimmung war eine vorzügliche und das 
Ganze machte den Eindruck eines gemüthlichen Familien⸗ 
feſtes. Bei Eintritt der Dunkelheit braunte Herr Feuer⸗ 
. ein hübſches Feuerwerk ab Maſik und Tanz 
hielt bie Be theilnehmer bis ſpät in die Nacht zufammen. 
— Am Sonnabend Abend beging der „Verein der 
Oſtpreußen“ ein ebenfalls ſehr beſuchtes Sommerfeſt 
im Freundſchaftlichen Garten. Muſik, Spiele im Freien, 
Illumination urd Tanz bis zum frühen Morgen bildeten 
bier das Programm der frohen Geſellſchaft. Der Verein 
iſt bereits zu einer febr flattlichen Zahl von Mitgliedern 
gediehen. — Der Danziger Innungsperein endlich 
wird morgen Abend ſein vor einigen Wochen ſo arg 
verregnetes Feſt in Heubude ebenfalls im Freundſchaft⸗ 
lichen Garten nachholen. Hoffentlich iſt der Himmel ihm 
dies Mal gnädiger. 

h. [Danziger Stadt⸗Verein.] Die Mitglieder 


des Stadt⸗Vereins mit ihren Familien hatten ſich geſtern 


früh auf dem Heumarkt verſammelt, von wo aus in großen, 
mit drei Pferden beſpannten decorirten Möbelwagen eine 
Waldpartie unternommen wurde. Das erſte Ziel bildete 
das Waldſchlößchen in Olivo, . der Kaffee einge⸗ 
nommen wurde, dann gings zu Wagen nach Espenkrug. 
deſſen ſchöner, ſebr eigen und hübſch gepflegter Garten 
an dem großen dortigen See den Beſuchern einen ſehr 
angenehmen, mebefiänbigen Aufenthalt bot. Nachmittags 
wurden die Wagen auf der Chauſſee nach Zoppot ge⸗ 
ſchickt, während die einen langen Zug bildende Ausflugs⸗ 
Geſeliſchaft den Weg zu Fuß durch den Wald na 

Taubenwaſſer einſchlug. Viele, welche von einer Pferde⸗ 
eiſenbahn von Zoppot nach Taubenwaſſer hatten ſprechen 
hören, hofften dieſe Bahn zur Fahrt nach Zoppot bes 
nutzen zu können, ſie wurden aber nicht wenig enttäuſcht, 
als ſie hörten, daß die Pferdebahn von Zoppot nur bis 
zum er des Waldes gehe. Von Taubenwaſſer 
mußte alſo der Weg nach Zoppot ebenfalls zu Juß ges 
macht werden, doch iſt der } ca lo ſchön, daß er reichlich 
für die kleine Strapaze entſchädigt. Nach längerem Auf⸗ 
enthalt im Victoria⸗Hotel in Zoppot wurde die Rück⸗ 
fahrt nach Danzig zu Wagen gemacht. . 
„ [Unglüdsfall.)] Der 62 Jahre alte, faſt ers 
blindete Schuhmacher Johann Gonſcherowsſi wollte in 
der Fleiſchergaſſe vom Trottoir nach der Mittelſtraße 
binuntertretea, trat hierbei fehl und ſtürzte jo unglück⸗ 
lich zur Erde, daß er einen Bruch des rechten Schenkel⸗ 
5 erlitt. 


Er wurde per Wagen nach dem Stadt⸗ 
azareth geſchafft. i 

* (Schlägeret.] Der bereits beſtrafte Schorn⸗ 
ſteinfeger J. St. gerietb geſtern Abend um 7 Uhr mit 


einem offenen Meſſer um fi. Glücklicherweiſe trafen 
die Stiche nur die Kleidung des Arbeiters T. Dei 
Excedent lief dann nach ſeiner Wohnung, ergriff 

een Beſenftiel und ſchlug den Arbeiter 
t. würde nunmehr verhaftet. 


. eit, in welchem 
ein Meſſer zog, um auf ©. = ingen. Dieſer ari 

um ſeinem Angreifer das Meſſer zu entreißen, das 

eſſer wurde ihm aber durch die welle Hand gezogen 

und Selke ſo ſchwer verletzt, daß er in das Stadt⸗ 
een werden mußte. 
[diebſtähle.] Der Hausdiener Emil K. hat in 
dem Conditor Laden des Hrn. Flach, 1. Damm 13, 
während er ſich Pfefferkuchen vorlegen ließ, ein Päckchen 
für 50 9. geſtohlen und iſt mit demſelben entflohen. 
Derfelbe wurde von einem Schutzmann ergriffen und 
zur Haft gebracht — Heute wurde hier das 15ſährige 
Mädchen Anna Walter verhaftet, weil daſſelbe in Berlin. 
wo W. ſich zuletzt aufgehalten hat, und jetzt in 
und Zoppot mehrere Diebſtähle, zum Theil an Werth“ 
ſachen, ausgeführt hat 

(Polizeibericht vom 17.—18. he Ver⸗ 
haftet: 1 Arbeiter und 1 Mädchen wegen Diebſtahls, 
1 Schornſteinfeger wegen Mißhandlung, 1 Bürſtenmacher 
wegen Verhinderung der Arretirung, 17 Obdachloſe, 
5 Bettler, 3 Dirnen. — Geftoblen: 3 blaue und 1 belle 
Schürze, 1 Paar Kinderhoſen, 1 Paar Frauenhoſen, 
1 ſchwarzes Ripskleid, 1 Damen⸗Paletot, 1 ſilberne 
Cylinderuhr mit kurzer Panzerkette. — Gefunden: Au 
der Hundegaſſe 1 an e goldener Uhrſchlüſſel, au 
Neugarten ! Hausthürſchlüſſel, auf Mattenbuden 1 Sporn, 
a dem Koblenmarkt 1 Knieſchlüſſel, in der Allee 
1 Jacket mit verſchiedenen Papieren. Abzuholen von der 
Polizei⸗Direction. 

Neufahrwaſſer, 16. Auguft. Unfer Lela bietet 
feit einigen Tagen einen wenig erfreulichen Anblick, denn 
nur wenige und größtentheils kleinere Segelſchiffe find 
es, welche denſelben augenblicklich bevölkern. Die Fracht⸗ 
raten ſind in dieſem Jahre überhaupt ſo niedrig ge⸗ 
blieben, daß es mehrere Beſitzer von Schiffen vorgezogen 
haben, dieſelben in ihrem Winterſchlaf nicht zu ftören, 
da bei den niedrigen Frachtſätzen auf einen lohnenden 
Berdienft überhaupt nicht zu rechnen und in dieſem 
Falle die Schiffe wenigſtens vor größerem Schaden 

ewahrt bleiben. Seit geſtern liegt außer dem Schul ⸗ 
Gift „Undine“ auch der Trans portdampfer „Rhein“ 
in umerm Hafen. Letzteres Schiff dient diesmal andern 
Zwecken als Transportſchiff, daſſelbe dat für feine 
urſprüngliche Verwendung eine ſehr ſtarke Bemannung, 
welche unter Leitung eines Stabsoffiziers, wie 
heutigen Manöver auf dem Schiffe zeigten, im Minen⸗ 
legen ausgebildet wird eußerm ehmen nach 
verläßt das Schiff beute Abend wieder den hieſigen Hafen. 
In Oslauin bei Won brach dieſer Tage ein 
Feuer aus, welches 2 Wohn: und 3 Wirtdſchafts⸗ 
eh in Asche legte. Verſchiedenes Vieh iſt mit ver⸗ 
rannt, leider aber auch ein Menſchenleben dem 
euer zum Opfer gefallen. Ein hochbetagter Kuhhirte 
and ſeinen Tod in den Flammen. 8 
5 Nenftadt, 17. Auguſt. Die dem „Weſtpreuß. 
Volksblatt“ aus dem biefigen 5 gemeldete Nachricht 
über die Tödtung von 12 Perſonen in Bohlſchau 
durch Blitzſchlag beſtätigt ſich glücklicher Weile nicht: 
es iſt dort weder eine Perſon getödtet noch verletzt 
worden, der Blitz ſchlug in dea Schornſtein des Wohn⸗ 
auſes der Cementfabrik Bohlſchau, ohne zu zünden — 
ente begeht der hieſige Kriegerverein die Feier der 
Schlacht bei Gravelotte und zugleich 1 FA zu 
welchem mit dem Morgenzuge auch eine Abtheilung des 
Kriegervereins zu Danzig erſchien. Der neue Vor⸗ 
ſitzende des hieſigen Vereins, Herr Major a. D. und 
Gutsbeſitzer v. Dieskau⸗Pelzau begrüßte in patriotiſcher 
Rede die Feſttheilnehmer. Nachmittags findet der Aus⸗ 
marſch zum Feſtplatze, dem Schützenhauſe, ftatt. 
Soeben iſt der zehnte Jahresbericht des hieſigen 
Auguſta⸗Krankenhauſes erſchienen. Daſſelbe er⸗ 
ielt im verfloſſenen Jahre ſehr reiche Zuwendungen: 
r. v Graß Starſin machte zum Andenken an ſeine im 
vergangenen Herbſte begangene Diamanthochzeit eine 
Schenkung von 10 000 4, eunde des Jubelpaares 
überreichten aus Anlaß jener Feier zur Gründung eines 
8 450% &, aus dem Nachlaſſe des Fräulein 
u Below fiel außerdem ein Legat von 3000 „ dem 
Krankenhauſe zu. Im verfloſfenen Jahre find 135 
Kranke (darunter viele Schwerkranke) in 3586 Tagen 


Danzig 


behandelt worden, von deaen 101 geheilt und 11 ges 


einigen Arbeitern in Streit und hierbei hieb St. mit 


* 


bufiert entloſſen, 7 verſtorben find. Die Pflege verſehen 
iliinner aus dem Mutterhauſe Bethanien in 
Nen Terney bei Stetten; Anſtaltsarzt iſt Herr 
Uv Tesmar Zr Deckung außer ordentlicher Ab⸗ 
Gaben fol am 21. September ein Bazar abgehalten 
werden und es iſt fehr zu wünſchen, daß im Jutereſſe 
Neſer für unſere Stadt and unſern Kreis To ſegensreſch 
wirkenden Inſtuut ton überall wohltbätige Häade fid 
tegen mögen. — In der letzten Stadtverordneten 
Sitzung wurde Hr. Kaufmann C. Lemke alt neues 
Magiſtratsmitalied eingeführt und ein Tarif gar Er⸗ 
hebung — Marktſtandsgeldern an allen Wochen⸗ 
tagen genehmigt. 5 . 
15 Der Gerichts⸗Aſſeſſor Stachowitz aus Danzig iſt 
als Rechtsanwalt bei dem Amtsgericht in Carthaus zu⸗ 
eloflen und der Rechtsanwalt und Notar Gördeler in 
Schneſdemühl als Amtsrichter daſelbſt in den unmittel⸗ 
baren Staatsdienſt zurückgetreten. 
= neck, 15. Auguft. Wie aus zuverläſſiger 
Quelle verlautet, hat der kürzlich verſammelt geweſene 
Kreistag des Kreiſes Bütow, welchem auch Intereſſenten 
des Berenter Kreiſes beiwohnten, beſchloſſen, innerhalb 
des Kreiſes Bütow für die Fortführung der Eiſen⸗ 
babnlinie Bütow⸗Berent den erforderlichen Grund 
und Boden dem Herrn Eiſenbahnminiſter koſten⸗ 
und laſtenfrei herzugeben. Em Gleiches wurde pon den 
Vertretern des Berenter Kreiſes bezüglich des in letzterem 
11 Grund und Bodens in Ausſicht geſtellt. 


iernach ſteht zu hoffen, daß mit Fertigſtellung der 

fenbabnftrede Hohenſtein⸗Schöneck⸗Berent im November 
E. 3. an die Vorarbeiten für die Eiſenbabulinie Bütow⸗ 
Berent gegangen und ſomit der Schlußſtein für die 
directe Verbindung der Weichſel mit Pommern eingefügt 
wird. — Geſtern veranſtaltete der hier unter dem Vorſitz 
des Herrn Pfarrers Reiske beſtehende Cäcilien⸗Verein 
einen Ausflug nach dem nahe gelegenen Neuguther 
Birkenwäldchen. f 

Neuteich, 16. Aug. Die N Verſammlung 
der Actionäre der Zucker fabrik hat ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklärt, daß in Anbetracht der niedrigen Zucker⸗ 
B gelte der Preis für die Rüben um 20 3 herabgeſetzt 
werde. 

* Wie der „Deutſchen Bauern⸗Ztg.“ aus Weſtpreußen 
gemeldet wird, hat der Landrath des Elbinger Kreiſes 
die Amtsvorſteber aufgefordert, in ihren Kreiſen Mit⸗ 
theilung über die Ausbreitung des „Allgemeinen 
Deutſchen Bauernvereins“ zu machen. — Es geht 
daraus bervor, daß auch in amtlichen Kreiſen die Wichtig⸗ 
keit des Vereins anerkannt wird. i 

K. Roſenberg, 17. Auguſt. Die Ernte im hieſigen 
Kreiſe iſt im Großen und Ganzen als beendet zu be⸗ 
trachten und trocken eingebracht worden. Die Yand- 
wirthe können ſowohl hinſichtlich der Quantität als auch 
der Qualität recht zufrieden fein. Von den beiden 
Verbrechern Klink und Gronwald aus Danzig, welche 
hier am 26. Juli 10 Einbrüche verübten, aber noch an 
demſelben Morgen in Marienburg ergriffen wurden, 
it es dem c. Klink geſtern Nacht gelungen, nebit einem 

ellengenoſſen, Drewnowski aus Wachsmuth, welch 
letzterer am Freitage von der Strafkammer zu 1½ Jahren 
Zuchthaus verurtheilt wurde, aus dem hieſigen Gefängniſſe 
auszubrechen und zu entfliehen. Die Verbrecher hatten 
den Ofen ihrer Zelle abgebrochen (um das Geräuſch zu 
dämpfen, hatten ſie die Strohſäcke um den Ofen gelegt 
und die Kacheln darauf geftellt), gelangten fo auf den 
Corridor, von hier auf den Boden, wo fie eine Anzahl 
Strohſäcke zu einem Seile zuſammenbanden, fliegen 
durch ein Dachfenſter und ließen ſich an dem impro⸗ 
viſirten Seile ca 30 Fuß tief hinab in den Gefängniß⸗ 
of, von wo es thuen nicht ſchwer wurde, über den 
etterzaun zu entkommen Ein dritter Bellengenoſſe 
batte ſich geweigert & entfliehen. Dieſer war kürzlich 
aus dem Elbinger Gefängniſſe, wo er eine vierjährige 
Feen nißſtrafe verbüßen ſollte, entſprungen, kam nach 
oſenberg und ſtellte ſich freiwillig dem Strafrichter. 
Als dieſer Gefangener Lärm machen wollte, wurde er 
von den andern angeblich mit dem Tode bedroht. 
—w— Ans dem Kreiſe Stuhm, 17. Auguſt. Vor⸗ 
eſtern gegen 11 Uhr Abends war in der Scheune des 

Ritter tsbeſitzers v. Donimirski zu Hogendorf Feuer 

welches ſich mit folder Schnelligkeit über 
lange Gebäude ausbreitete, daß 
uihmeeres nicht zu denken war 
eil der he Vor etreide⸗ 
tit orräthe, fa 
ſchmaſchinen, 


wil 


in der euer · 

ſchein 1 1 welcher ebenfalls einen größeren Brand 
en läßt. 

u N 17. Auguft. In der Ortſchaft 


Koſſowken wurde heute Nacht das Krüger'ſche Grund 
ſtück ein Raub der Flammen. Das Feuer ſoll aus 
einem Schober ausgekommen ſein und hat ſich den Ge⸗ 
bäuden mit ſolcher Schnelligkeit mitgetheilt, daß nichts 
erettet werden konnte. Sämmtliche Gebäude, der ganze 
edeutende Viehbeſtand, die 5 Ernte find verbrannt. 

Der Betroffene erleidet großen Schaden. 
Grandenz, 17. 1 Der Ober⸗Steuercontroleur 

or 


rüſtig ſten Mannesalter. 3 ei). 
V Konitz, 17. Auguſt. Geſtern Mittag marſchirte 
unter dem Klange der Mufik das 21. Infanterie Regiment, 
von Kamin her Bares, Kr ein und beute Nach. 
mittag ebenfalls das 61. Infanterie⸗Regiment, mittelſt 
eines Extrazuges von Thorn her kommend. Auch wird 
am Dienſtag der commandirende General des 2. Armee⸗ 
corps, v Dannenberg, der militäriſchen Uebungen Wegen 
bier eintreffen. Das Brigade: Ererciren ſoll auf der 
% Meile von hier belegenen Feldmark „Zandersdorf“ 
attfinden. Durch das Eimücken dieſer Truppenteile 
nd die Einwohner mit größeren Einquartierungen bedacht 
den, als es ſonſt zu gelde en pflegt. Daß während 
dieſer Tage das Leben und Treiben bier bedeutend ge⸗ 
hoben wird, dürfte ſich wobl von ſelbſt verſtehen. — 
bieſiger Stadt, wie in der Umgegend herrſchen ſeit einiger 
Zeit Dipbtheritis und Scharlach, welchen Krankheiten 
ſchon mehrere Perſonen erlegen ſind. 
Bütow, 15. Auguſt. Die am heutigen Tage ſtatt⸗ 
gebabte Eröffnung der Bütow⸗Zolldrücker Bahn 
wurde von unſerer Stadt feierlich begangen. Die Häuſer 
waren bereits am frühen Morgen beflaggt. Der erſte 
abgehende Bifenbabuang wurde vor der Abfahrt mit 
Guirlanden verziert. Die hieſigen beiden Muſikkapellen 
Aer ſich auf dem Bahnhofe aufgeſtellt und unter 
ſtigen Klängen verließ der feſtlich geſchmückte Zug 
entliche Feierlichkeit 10 


unſeren Bahnhof. Die ei e 
Be erft ni Ankunft 8 Zuges, 9 Uhr 
28 Minuten, ſtattfinden. Eine faſt 0 
Menſchenmenge batte ſich auf dem Bahnbofe eingefunden. 
Des Jubelns und Harrahrufens wollte kein End 
nehmen. Nach 12 Uhr marſchirten unter Vorantritt der 
Mufikkapellen die Bahnbeamten, ſowie Beamte un 

Bürger der Stadt vom Babhnhofe durch die Stadt en 
Steinhaner’8 Hotel. Seitens der Bürger der Sta 

waren Beiträge zur Decoration des Babnbofed, 
ſowie zu einem gemeinſchaftlichen e 0 7 


wo den. T. N 
Königsberg, 17. Auguſt. Nach Confeiuirung der 
Königsberg⸗Cranzer Eiſenbabngeſellſchafk find 
in den Vorſtand gewählt worden die Herren: Kaufmann 
Oltersdorff und Regierungsbaumeifter Caſtner hier, und 
| in den Auffichtsrath die Perren: Kammerherr v. Batocki⸗ 
Bledau (Borfigender), Rittergutsbeſitzer Conrad bier 
(fellvertzetender Borfigender), Hauptmann Pauly, Carben, 
Kaufmann Otto Schimmelpfenaig hier, Bankier Weyl 


und Bankier Pariſins, beide in Berlin. (K. H. 8.) 


7 


Marienburger Parteitag. 
Fortſetzung aus der Beilage. 


Die nächſte Legislaturperiode wird noch dazu einen 
erheblichen Fortſchritt auf dem Gebiete der Socialpolitik 
nicht zu verzeichnen haben, namentlich iſt kaum daran zu 
denken, daß die vielbeſprochene Alters⸗ und Invaliden⸗ 
verſorgung zur Vorlage kommt. Bis jetzt weiß man 
nicht, wie dieſe ungeheure Aufgabe angegriffen werden ſoll. 
Sie muß zu einer ungemein ſchweren Belaſtung führen, 
welche weder das Reich, noch die Arbeitgeber und die 
Arbeiter, wenn 1 auf dieſe gelegt werden ſoll, würden 
tragen können. Außerdem aber iſt eine Alters⸗ und In⸗ 
validenverſorgung der Arbeiter nicht möglich, ohne daß 
ſtark in die Freiheit des Arbeitsverhältniſſes eingegriffen 
wird. Denn wenn man dem Arbeiter aus öffeutlich recht⸗ 
lichen Gründen eine Penſionsberechtigung gewährt, jo 
kann der Arbeitgeber nicht mehr die bisherige Freiheit 
haben, das Arbeitsverhältniß zu löſen und es maß der 
Arbeiter angehalten werden können, in demſelben zu bleiben. 
Es würde alſo eine in ihren weiteren Folgen noch gar⸗ 
nicht zu überſehende Umgeſtaltung der ganzen Beziehungen 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter und eine Einmiſchung 
des Staates in das bisher von derſelben frei gebliebene 
Arbeitsverhältniß eintreten. 

Die beiden bisher beſchloſſenen ſocialpolitiſchen Geſetze, 
die Kranken- und die Uufallverjiherung, haben die 
Erwartungen, welche auf ſie geſtellt ſind, nicht erfüllt. 
Das erſte Geſetz übt einen ſtarken Zwang gegen Arbeiter 
und Arbeitgeber aus und die freien Kaſſen der Arbeiter 
werden in ungerechter Weiſe zurückgeſetzt. Es hat ſich auch 
ſchon gezeigt, was von den Gegnern des Geſetzes bei der 
Berathung im Reichstage hervorgehoben war, nämlich daß 
es unmöglich iſt, eine übereinſtimmende Org aniſation des 
Kaſſeuweſens für ein ſo großes und in ſich 0 verſchiedenes 
Gebiet, wie das deutſche Reich zu ſchaffen. Man iſt jetzt 
ſchon genöthigt, die Gemeindeverſicherung und Ortskaſſen 
über ganze Kreiſe auszudehnen, was zu großer Erhöhung 
der Koſten und Beiträge, und da dieſe über ein gewiſſes 
Maß nicht erhöht werden können, zu großen Zuſchüfen 
der Kreiſe führen muß. — Die Kran 3 hat 
die Beſtimmung gehabt, als Grundlage der Unfallverſiche 
rung zu dienen, weil diejenige Organiſation. welche man 
für dieſelbe in Ausſicht genommen hatte, für ſich allein 
nicht beſtehen konnte. Darüber, daß das bisherige Haft 
pflichtgeſetz für die Arbeiter nicht genügend ſorgte, iſt⸗ 
man allgemein einig; ebenſo war darüber Uebereinſtimmung, 
daß die Unfallentſchädigung ohne Rückſicht auf Verſchulden 
des Beſchädigten 5 feſten Sätzen gewährt werden ſolle. 
Der Streit hat weſentlich betroffen die Ausdehnung des 
Geſetzes, den Beginn der Entſchädigungsleiſtung und die 
Organiſation für die Feſtſtellung und Gewährung derſelben 
Bezüglich der beiden erſten Punkte enthält das Geſetz, wie 
es zu Stande gekommen, große Ungerechtigkeiten gegen 
die Arbeiter. Nur ein kleiner Theil derſelhen wird durch 
das Geſetz betroffen: Fabrik, Vergpperks, Hütten⸗, Werft⸗ 
Arbeiter und Bauhandwerker; die Arbeiter der Land: und 
Forſtwirthſchaft, des Kleingewerbes und der ringen 
gewerbe find ausgeſchloſſen, die Ausgeſchloſſenen müſſen 
aber doch zu denjenigen Koſten, welche dem Reiche aus der 
Unfallverſicherung erwachſen, mit beitragen. Die in den 
Ausſchluß liegende Ungerechtigkeit iſt auch durchaus aner⸗ 
kannt und von der Reichsregierung iſt in Ausſicht geftellt, 
daß alle Arbeiter ſpäter berückſichtigt werden ſollten; aber 
es hat nicht einmal angedentet werden können, in welchen 
Weiſe dies geſchehen könne, während ausgeſprochen ift, 
daß der durch das jetzt erlaſſene Geſetz gewählte Weg für 
die bisher ausgeſchloſſenen Klaſſen nicht paſſe, und daß 
dieſe gerade deshalb ausgeſchloſſen werden müßten. 

Die Arbeiter, welche die Vohlthaten des Nec, 
ſollen, find dadurch in ungerechter Weiſe geſchädigt, 
die Unfallentſchädigung zu Laſten der Berufsgenoſſenſchaften 
erſt nach Ablauf von 13 Wochen beginnt und bis dahin 
die Krankenkaſſen für die Unfälle aufzukommen haben. Die 
Folge davon iſt, daß die bei weitem größte Zahl der Un⸗ 
gr überhaupt nicht unter das Geſetz fällt und von den 

ankenkaſſen übernommen werden muß und daß ein nicht 
geringer 15 der Koſten auch der längere Krankheit be ⸗ 
wirkenden Unfälle denſelben obliegt. Bei den Zw en 
müſſen alſo die Arbeiter ù, bei den freien Kaſſen 


das Ganze dieſer ſchweren Laſt tragen. Die Organiſatſon 


die aten und Leiſtung der Entſchädigungen, die 
erufsgenoſſenſchaft, iſt eine ſehr ſchwerfällige und koſt⸗ 

ſpielige und ſtellt die Arbeitgeber unter eine e 
Controle des über die Berufagenoffenjehoiten geſtellten 
Reichsverſicherungsamtes. Das Verfahren, durch welches 
dieſelben die zur Tragung der Entſchädigung nothwendigen 
Mittel aufbringen, iſt ein unſolides, da jedes Jahr nur 
die in demſelben fälligen Rentenbeträge umgelegt werden, 
wodurch zwar für die erſte Zeit die Jahresbeiträge der 
Berufsgenoſſen ſehr niedrig gehalten, für ſpätere Zeit aber 
zum Schaden der dann vorhandenen und zum Eintritt 
in die Zwangsgenoſſenſchaft verpflichteten Genoſſen ſehr 
hoch werden; und wenn einmal ſchlechte Zeiten für dit 
Junduſtrie kommen, fo iſt große Gefahr für die dauernde 
Erhaltung der Leiſtungsfähigkeit der die Bleu vor⸗ 
handen. Deshalb hat denn auch hinter die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft die Garantie des Reiches geſtellt und damit auch von 
dieſer eine ganz unbeſtimmte und unter Umftänden jebr 
drückende Verpflichtung übernommen werden müflen,. 

Gerade wegen den großen Mängel der Organiſation, 
welche das Geſetz geſchaffen hat, welche noch völlig 
unerprobt iſt und au welche man ſich des halb nicht ſicher 
verlaſſen kann, iſt von liberaler Seite der größte Werth 
a gelegt, mindeſtens neben den Berufsgenoſſenſchaften 
die Brivatverfiherung zu erhalten. Nicht eine beſondere 
Vorliebe gerade für dieſe W er duden eiufach das 
Gefühl der Gerechtigkeit und der Wunſch, die Unfall⸗ 
verſicherung möglichſt e zu ſtellen, hat zu den be⸗ 
treffenden Autrügen geführt. Auf Seiten der Regierung, 
freilich und den Conſervativen war die lebhafteſte Ab⸗ 
neigung gegen die Privatverſicherung; es wurde namene⸗ 
lich gegen ſie geltend gemacht, das ie aus der Noth der 
Arbeiter hohe Gewinne zögen — ein ganz unbegründeter 
und thatſächlich unrichtiger Vorwurf, weil erwieſen ift, 
daß der Gewinn durchſchnittlich für alle und J ede 
einzelne 5 weit unter dem gewöhnlichen Zinsſuße 
eſtanden hat. 2 x 
ef Es iſt ſehr zu befürchten, daß auch die Unfall: 
verſicherung keineswegs den ag a are ui genügen 
wird und daß namentlich die Arbeiter fich ſehr wer 0 
fühlen werden, = wenig ift ihnen bisher geholfen, vi 
aber genommen worden. f F 

Wenn man bedenkt, daß die Arbeiter einerſeits durch, 
die größten Verſprechungen gereizt ſind, daß andererſeits 
aber auf focialem Gebiete doch jo wenig für ‚gi geleiftet 
und auf dem Gebiete der Beſteuerung 8 urch die 
Sejeggebung ihnen ſchon jetzt eine 10 ua? chädigung 
durch die Lebensmittelzölle zugefügt it, we che durch die 
10 Erhöhung der Getreidezölle noch ganz 1 


geſteigert werden würde, ſo en 1 12 > 
ede . 
De nm 1rd abe ae Erhöhung der Getreidezölle⸗ wirk⸗ 
lich kommen, fo wird gegen dieſelben ſehr bald eine Agitation 
von jolcher Heftigkeit aus ihren Reihen hervorgehen und 
eine ſo beſtimmte Richtung gegen die 5 Gefellſchafts⸗ 
klaſſen erhalten, da dadurch die Grundlagen der gegen⸗ 
ray eſellſchaftsordnung ſtark erſchüttert werden können. 
Die Beſtrebungen der Socialdemokratie werden durch die 
jetzige Richtung der innern Politik auf das Allerbeſte ge⸗ 
Pe und wenn dieſelben ſich einmal auch auf die ländliche 
Bevölkerung ausdehnt, ſo wird man den ſchwerſten Ge⸗ 
fahren entgegen ſehen müſſen. Es iſt darum dringend noth⸗ 
wendig, ſolchen Maßregeln, wie Erhöhung der Getreidezölle 
und ähnliche gerade im Intereſſe der Erhaltung des 
Friedens im Reich auf das Energiſchſte entgegen zu 
treten. Redner ſchloß daher mit der Au 2 bei den 
bevorſtehenden Wahlen kräftig für die liberale Sache ein⸗ 
zutreten. Es iſt das im Hinblick auf die heutige Lage 
nicht nur eine Sache der Partei politik, es iſt eine Sache 
der Geſammtheit, des ganzen Dentſchlands, welche wir 
vertreten. RER 
Die Verſammlung gab durch lauten Beifall ihr Ich 
haftes Intereſſe an den Ausführungen auch dieſes Reduers 
zu erkennen und der Vorſitzende ſprach demſelben eben⸗ 
falls warmen Dank aus für ſeine klaren, durchſichtigen 
und lehrreichen Darlegungen, worauf derſelbe mit einigen 
Dankesworten an die Verſammlung dieſe und damit den 
Parteitag ſchloß. 


Bohrung gebracht, farb nach kurzer Zeit. aber nicht an 

der Cholera, welche er nie gehabt, ſondern an den 

Folgen feiner viertägigen Enſcharrung. BR 
* [Ein Kunſtmäcen] Der berühmte polniſche 


Mit den Abendzügen kehrten die meiſten Delegirten 
bereits wieder in ihre Heimath zurück. 


3 uder. g 
Danzig, 16. Auguſt.“) (Bericht von Otto Wanfried) 
Magdeburg: Pieiſe nominell, Rend. 88“ 20,30 bis 


Vermiſchtes. N Kunum ö Zucker | 20,10 , Tendenz flan. — Danzig: Unſer Markt ve⸗ 

Berlin, 17. Auguſt Genn wurde endlich der | Geiger Henri Wieniamstt, fo erzählt die Gartenl. 7 Kaffee (fatr Rio) 10. kehrte beute in gänzlich Fuftlofer Stimmung, doch macht: 

lange ſchwebende Beletdigungsprozeß des Schriftſtellers | erhielt einſt gelegentlich eines Aufenthaltes in Petersburg 1 ® 5, ſich in Folge ſoeben eingelaufener etwas günſtiger 

Herrn Ludwig Pietſch gegen den Nedac eur des die Aufforderung, vor dem Zaren Alexander IL. zu 0 5 und Brothers 8,25, Speck 10%. — Ges lautender engl. Depeſchen mehr Kaufluſt bemerkbar Für 
0 efra 


ſpielen. Er fand ſich zur feſtgeſetzten Stunde im Winters 
palais ein und wurde in ein prächtiges Gemach geführt, 
in dem bald darauf auch der Kaiſer mit feinem riefigen 
Neufundländer erſchien. Als der Künſtler ſeinConcert 
begann, erhob ſich das Thier, welches ſich zu den Jüßen 
ſeines Herrn niedergelaſſen, wieder und ſchritt langſam = 
auf Wieniawaki zu. Dieſer geigte, in der Befürchtung, Danziger Börde. 
daß ſich der Neufundländer gemäß der Gepflogenheiten Amtliche Notirungen am 18. Auguſt 
feiner Raſſe anſchicke, das Accompagnement zu dem [ Weizen loco unverändert, ve Tonne von 2000 K 
e 
. unbeha weiter, aber e n 8 

De sa 15 dicht vor dem Wirtunfen, ange⸗ n 127 135K 1 INS 

t 125-1338 150--160.M Fr. & bes 


cht 5%. 

Newyhork, 18 Augufſt Wechſel auf London 4,82%, 
er Weisen loco 0,90%. Ye Auguſt — Ye Geptbr. 
090, r Oktbr. 0,91. Mehl loco 3.35. Mais 0,62 
Fracht 5% d. 


prompte Waare bietet man: 20,25 Rend. 889. 
London: Geſtrige Notizen rein nominell. prompt 118. 94. 
bis 118. 10 d. ſob Hamburg, Herbſt 128. 3d. Käufer. 


) Erſt beute erhalten. D. Red. 
Schiffs⸗Liſte. 


Nenfahrwaſſer, 16. Auguſt. Wund: NO. 
Angekommen: Anna (SD), Lohmann, Yard, 
Kalkſteine. — Elma, Petterſon, Weſterwik, Steine. — 
N Halvorſen, Grangemouth, The 


„Schalk“, Herrn Thiel entſchleden Es hondelt ſich be⸗ 
kauntlich um eine Notiz im Beiblatt des „Schalk“ vom 
16. März, welche unter Anderem behauptete, der oben: 
genanzte Schrififteller laſſe ſich für die Beſchreibung der 
Ballroben der Damen auf den Subſeriptionsbällen 2. 
von den betreffenden Ehegatten ein Honorgr von einer 
Mark pro Zeile bezahlen und beſpreche die Werke ſtreb⸗ 
ſamer Verleger nur dann, wenn ihm 25, 50 oder 100 4 
vorher eingeſchickt werden. Thiel erklärte in Bezug auf 
die letztere Lebauptung den Wabrbeitsbeweiß antreten zu 
wollen und ſchlug u A als Zengen den Buchhändler 
Friedrich aus Leipzig vor. Aus den Erklärungen 
dieſes und des Zeugen Haiberg ergiebt ſich nun 
Folgendes: Im Japre 1882 hat Pietſch auf die Bitte 
des Haiberg einen Elan über deſſen, von Friedrich ver⸗ 


langt, plötzlich in die Höh legte ſeine breiten 
Tatzen auf de en Scheel 8 beratt ge Situation 
dem künſtleriſchen Vortrage nicht gerade fürberli 


: * ; ift, läßt ſich begreifen, trotzdem Wieniawski, na 12 "A = a Malmö. Kalkfteine. — 
ber nr des 1 Kräften feinen, Gleichmuth Bewabtend, in dem Concerte i die „ 142% Sure (SDR Cimone PRidbleäbre, Nobeiſen und 
händler del Verſendung des Buches beigelegt zu werden.] fort. Allein der Neufundländer berubigte ſich noch Br., 142 M Gd. Ne Sept.⸗Oftbr, nene Ufanz | Kohlen. — Livonia (SD), Inſacker, Lübeck, Güter. 

fir dieſe Arbeit bat Friedrich an Pietſch 30 & gezahlt.] mmer nicht. Weiter und weiter rückte er mit ſeinen 148% M Br., 148 „ Gd., er ober» Ronbr. Geſegelt: Ornen, Ehriftianfen, Brevig, Kleie. — 


er Verklagte behauptet nun, daß Pietſch dieſelbe Arbeit 
ſpäter als Recenſion in der „Voff. Ztg.“ verwendet 
babe, was Pietſch entſchieden befireitet; die ſpätere 
Recenſion habe nur etwas Aehnliches und natur⸗ 
gemäß dieſelben Gedanken enthalten. Das Schöffen⸗ 
ger icht verurtheilte, wie bereits telegraphiſch gemeldet 
ift, den Angeklagten zu 500 M Geldbuße In den 
Urtbeilsgründen heißt es: Es liegen Beleidigungen nach 
$ 186 Sir ⸗G.⸗B. vor; daß dieſe wider beſſeres Wiſſen 
begangen ſeien, ſei nicht erwieſen. Der erſte Theil der 
Notiz, der fich auf die Beſchreibung der Ballroben ꝛc. 
bezieht, ſchwebe ganz in der Luft, und für dieſen ſchweren 
Fall der Beleidigung habe der Gerichtsbof 400.4 Geld⸗ 
ſtrafe für angemeſſen erachtet. Der im Uebrigen ange⸗ 
tretene Wahrheitsbeweis ſei im Weſentlichen mißlungen, 
deun es fei in keiner Weiſe dargethan, daß der Kläger 
Werke nur dann recenſire, wenn ihm vorher Geld in? 
Es ſei nur nachgewieſen, daß 

der Kläger vor ſe ner späteren Necenfton Haiberg’s Buch 
Ausgetobt“ in einem duchhändleriſchen Circular be⸗ 
ſprochen und dafür Honorar empfangen habe. Dieſe 


Tatzen hinauf, und ſeine rieſige Schnauze folgte jeder 
Armbewegung des Geigers. Dieſem e bei dem 
Gedanken: ein Zuſchnappen, und mit der Ausübun 
Deiner Kunſt ift es zeitlebens vorbei, der Schweiß au 

5 Stirn AH 5 17 — au i Ir 
Schnauze des Hundes feinen Arm, fo daß er, um Negulirungspreis 1308 lieferbar imländiſcher 25 M, 

nicht zu berühren, immer kürzere Bogenſtriche zu machen in 123 M 2 

. war. Endlich hatte der Kaiſer, der bis dahin unterpoln 123 % eue 
Imunzelnd dem Vorgange pefolgt war, Mitleid mit dem b., m 

ani und fraate: „Zieniamähi, — 5 Dia her und! bez, do tranf. 117 & bez, zer April⸗Mai unter» 
8 „ e der n ” } 

fürchte, ich genire ihn.“ Alexander lachte kant pa rie Br., 118 4 & 7 9 

das Thier zu ſich, worauf der Geiger erleichtert fein [Gerſte d Tonne don 2000 K 

Concert beenden konnte. — Man fieht daraus, daß die roße 109—111 Af 128 140 4 

Kunſt auch bei ſehr hoher Protection auf den Hund Raine 100—1048 115—122 4 

Erbſen u Tonne von 


Carl XV., Johannſon, 3 Holz — Lina (SD). 


B . 
i feſt, t etwas bö Tonne el; s 
. ie e Horens, F ene, — Gen, Guard, 
„ a 


a 
Jane Douglas, Mair, Memel Balla 
18. Auguft. Wind: O. 
Angekommen: Toledo en), Gair, Burntisland, 
Kohlen. — Transport: Dampfer „Eider“ 
= — 97 in Sicht. 
orn 16. Auguſt Waſſerſtand: 0,78 Meter. 
Wind: O. — —.— — Ibn, 
omab: 
Wegner, Lilienſtern, Dubienka, Danzig und Schulitz, 
1 Tr., 1127 St. w. Balken und Mauerlatten, 7 St. 
w. Eleeper, 29 St. dopp. und 1678 St. eiuf., 282 
We — as joe — ae a und Schulitz. 
ubien n 
tr. n 20 St. w. Balken, 920 
t. w. Mauerlatten. ? 
Wegner, Liltenftern, Dubienka, Danzig und Schutitz, 


kommen kann. 2000 8 
er 
Börsen-Depesche der Danziger Zeitung. minen dle neu 128 M 5 
Berlin, den 18 August Auf am Nr Geptemder · Oktober unterpoln. 


andlungsweiſe müfle als eine incorrecte bezeichnet . Ora.v 16 on 1. 5 1 Tr., 796 St. w. Balken, 7024 St. w. Sleeper. 
werben, da eine ſolche geſchäftliche Verbindung mit dem] Leisen, gelb II. Orient- An 60,00, 60,00 | Raps d Tonne von 2000 f 230—235 A, tranfit 233 A 5 St runde, 2 St. dopp. und 37 St. einf. eichene 
zu reſp. dem Schriftſteller ganz von felbft den | Tep.-Oktbr. | 154,50 155,20] 4 Frus. Anl. 800 76,99) 76,80 N tranf. 138 4 Eiſenbahnſchwellen. : 
Recenſenten beeinfluſſen müſſe, und die fpätereRecenfion | Okt. Nov. 156,00 156,70| Lombarden | 252,50| 253,00 leie, grobe 4,65 4 Macher gn Modrszejewski, Lenzen, Thorn, 1 Galler. 
nicht das fein könne, was fie der Natur der Sache nach] egen Franzosen 524.50 524,00 Pr 10000 % Liter loco 50 4 Br. 67 Ebm. Bren 


ſein ſolle: eine freie Kritik. Deshalb ſei dieſer Fall der 
leidigung nur mit 100 & geahndet worden. 1 
Dr. Heinrich Schliemann iſt mit feiner Familie 
hier * 

„Vom Skatſpiel] Der „Bresl. Ztg.“ wird mit⸗ 
getheilt, daß auch im Olymp Skat geſpielt wurde. An 
einer Stelle des 6. Buches der Iliade beißt es: Hera 
reizte den Bater Zeus und Pallas Athene ſprach anſpielend 
W Rav Pfarxius, d 

u, Auguſt. uſt av arrius , er 
Veteran der Theiniſchen a ift nach langem Leiden 
vorgeſtern Nachts geſtorben. Am 51. Dezember 1800 
zu Heddesbeim bei Kreuznach geboren, wo fein Vater 
evangeliſcher Paſtor war, batte er von 1818 an in Halle 
und Bonn klaffiſche Philologie und Geſchichte fubdirt 
und zum Doctor promopixt 1823 fein erſtes Lehramt am 
Gymnaftum in Saarbrücken erhalten; 1833 wurde er au 
das Friedrich Wilhelm: Gymnaflum in Köln berufen, 
ſpäter zum Profeſſor ernannt und 1863 in den Ruhe 
ſtand verſetzt. Auf dieſem einfachen Lebensgange hat 
er ſeine dichteriſche Begabung in ſo liebenswürdiger 
Weiſe entwickelt, daß er bald unter den beiten rheiniſchen 


August 140,70 141,70 Cred.- Actien | 527,00 => 


lirungspreis 50 4 
Sept.-Oktbr. 137,20 137,50 | Diso.- Comm. 203, 25 


50 208 echſeſe und Fondscourſe. London. 8 age, 
?etroleum pr. Deutsche Bk. 154,10] 154,10 — 


nholz. 
p 3. K Krug, . — sroBlan, — 1 Tr., 8 m b. 
3 . e, — gema 
Laurahütte 108,00 107,50 ei a» Staats- Anleibe 102,55 Gp, 3% 
reu 


ngons, 49 auerlatten, 492 St. Kants 
tannen, 8 St. w. Sleeper, 47 St. Rundkiefern, 58 
St. Fichten, 2 St. runde, 34 St. dopp., 152 St. 
„‚einf. und 36 St. halbrunde eich. Eiſenbahnſchwellen 
Witzorsky, Falkenberg, Jaroslav, Danzig und Stettin, 
3 Tr., 1363 St. h. Plancond und Stammenden, 
5 in w. Balken und Mauerlatten, 23 St. w. 
eeper. N 
Witzorsky, 20 . Jaroslav, Danzig und Stettin. 


200 * 

Bept.-Okt. | 23.60 23.60 Oestr. Noten 168,05 167,90 aatsſchuldſcheine 99,75 Gb, 3% Weſt⸗ 
Züböl Ruse. Noten 207,20 207,00 che hen tterfchaftlih 95,75 Gd. 4X 
Sep. Oktbr. 51,10 51,00 | Warsch. kurz . Bfandbriefe, ritterſchaftl 102,15 Br. 4 Weſtyr. 
April-Mai 52,10 52,00 London kurs| — 20,415] Pf N 

»piritus looo 49,50 49,50 London lang| — | 20,82 
Aug. Sept. 49,00 49,20 Russische 5 

J Oonsols 103, 20 108,3] SW.-B. g. A 60,300 60,40 


. 102,05 Br. 
a der Kaufmannſchaft 


Danzig, 18. Auguſt 1884. 
Getreidebörſe. (8. €. Srobte) Wetter: ſchön. 


Weisen loco heute reichlicher in neuer Waare zuge⸗ 
führt, fand am heutigen Markte beſſere und mebrfeitige 
Kaufluſt und konnten zu unveränderten Preiſen 400 Tonnen 
verkauft werden Bezahlt iſt für inländiſchen vorjährigen 
Sommer: 1278 144 , neu bezogen 123—1298 145— 
148-4, hochbunt 127—130/18 160—167 4, für polniſchen 

Tranſit vorjährigen bunt 122/38 147 4, für rufſi⸗ 


194 . 
„Bum. G. -R 95, 
. 6er 776 


0 Schmidt, Müller u Wedel, Angerburg, Liepe und 
euegte Russen 92,60 


Stettin, 2 Tr., 931 St. b. Plangons, 648 St gel. 
tann. Kautbolz. 


N Schiffs⸗Nachrichten N 
Fleusburg, 14. Auguſt. Der Dampfer „Tetartos 

iſt vorgehen Morgen bei Sandacker auf Grund Ten 
Derjelbe figt an der Nordfeite des Fahrwaſſers auf 


icht t wurde. Am bedeutendften war er als loch unperänd. i 190/1828 147.159 %, rolbbunt 1301834 159, | fandigem Grunde mit dem Vorderteil auf und Liegt 
Loriter; ſeme „Waldlieder“ (1850 Velden mehrfach] 132 Br. 131,70 5d, . Cetbr- ber 138, I 152% , gut bunt 1298 157 &, hellbunt 1278 156 4, ae N über. Es werden Abbringungs 
aufgelegt) gehören zu den innigſten und finnigften dieſer [125,00 &b Hafer und Serſte unverändert. — Rübbl bunt 129— 134/54 160—165 4 Ne Tonne. e ver 19 Hi 3 . 
Dictgattung Buerft trat er 1833 mit dem; Rabesbal in] fi —, Nr Oktober 52 — Gpiritus rubig, . been 1485 4 Br. 112 4 O0. Bet | Dampfer ‚Middleton”, aus und von Hamburg, if von 
Medern“ auf, 1844 ließ er das ipriſch epiſche Gedicht Augaft 38% Br., de Septbr⸗ Oktober 38½ Br. Yer neue Ufancen 148% M Br. 148 M @d, Dftobere | den Swlzer ſchen Bergungsdam Er. ttegatt“ probie 
’ 1 7055 — ie ga 7 einen Band 2 ttober⸗ 7 — 912 7 — Nr November Dezember „ neue Ufancen 14314 4 bes. rt * 155% A ſoriſch 8 e ne e Abend staatlich 
emmelter , e“ heraus. Auf dem iete der — ee B 3000 — g 2 5 a ; i i 
1 ieferte er die Novellen 3 und leum behauptet, Standard m 151 co 7,80 Br, 7,70 Gd. Roto loco in guter Frege ſeſt für inländischen, wied a —5 W 7 vr — ct gero 
e eee, ee e e ee, 
* an „Schein und Sein ud „Na 50 e eee auen B. 5 1 d i Mn ED... 25 „ e 
e / 118-1248 123-125 &, 5 e ee 05 
und Lebensrecht war der Grundzug feiner poetiſchen ] matt. Standard wöite loco 7,60 Hr Sept zum Tranſit 116/7—121/28 121, 122 , für xn RR a ann deſteben g wur 
eltanihauung.z . 7,65 bes,  Oftober 7,75 Bt, Yr Nodbr. 7,85 Mr, | am Tranfit 120/6--128/9@ 123 X er Tonne. Termine | dere nn 14. Auguſt. Der engliſche Dampfer 
ea — rg rl bin u el Ya Dezember 7,95 Br. - 18 re a 115 a 4 aaa Be 42027 en rag ven 5 1 ae 1 
bildung im . anismus a — gen Befall S 6 Kredit Wr., 16 Auguſt. Eſfecten » Societät | 4 Gd. Trauftt 119 4 Br., Tranflt 1184 dei Cap Crens geſtrondet und dürfte total wrack werben. 


Actien 263, Franzoſen 262%, Lom⸗ N 
barden 126, Hegupter 59%, 4 i t „ Neqgulirungöpreis 125 ., unterpoln. 123 K, 
Gotthardbahn 94 leni et. W ranſit 121 4 — Gerſte loco ruhig. Verkauft wurde 
Wien, 16. Auguſt (Schluß ⸗Courſe) Papierreute | inland graße 109/110—111/1120 128,140 , kleine 
e 
erde n R 
0 5 15 ente 108,60, 37 ungar. rg ya am 5 ben. u 05 is 10 4g 0 4 
20. 1854 r Looſe 124,75, 1 135,00, — Wezzenkleie loco ruſſ. mit Revers 4 ur Ctr. 
169,75, @rebitioofe 179.50 „ . 925 1 F 5 — 9 4. 
e f 
leg 312,10, Sombarben 149,25, (Winterrüdſen Sept⸗Oftober unterpoln. 239 & Gd. — 
2175 Kr ht N iſab pirituß loco 50 M Br. 
bn 231,75, [fbahn 181,25, Dux⸗ Ener 
ee hm. Wende dee u 2390,00, Productenmarkte. 
Bach 104,00, Auglo-Auſtr. 110,70, Wiener Bantı Stettin. 16. Auguft. Gerreivemartt Weizen niedriger, 
15 1 Credſtactien 314.50, Bei eco 158,00 16400, er Gextbr..Oftober 161,00, r 
— 55 28, Wechſel 121,0 Pariſer ſel April⸗Mai 168,00. Roggen bebpt., 'oco 130-185, 
1 ran de 100,35 Napofeous 9,65%, Dulaten | r Gent .Dftbr. 187,50, . April⸗Mai 136,50 — 
‚74, Narknoten 59,60, ruff. 1,22%, Gilbers | Aid: feſt, 7er Auguſt 5200, Ne Septbr. » Oktober 
coungn 100, Tramwan 214,00, Tabalsactien 131,50. 52,0. — Spiritus matt. loco 48,90, . Auauft⸗ 
ferdam, 16. Auguft. ch (Schluß. | Beptbr. 48,40, er entbr.siktober 48,60, Ar April 
bericht.) Weizen der 18 225. Noggen Ye Mai 47.80 — Petroleum loco 7.90. 


Newyork. 16. Augufl. Der norddeutſche Lloyd» 
dampfer „Eider“ iſt geſtern Nachmittag bier eingetroffen. 
—— nn nn en 


Meteorologische Depesche vom 18. August. 
(he Morgens. 
(Original-Telegramm der Danziger Zeitung.) 


aufgenommen. Bei dem Feſtſouper im kgl. Schloſſe 
waren u Gäfte anweſend. Der König a die 
— 4 — — ers aber die Kronprinzeſſin batten mit 
pielen dervortagenden Mitgliedern längere Unterredungen, 

w, Esmarch und Volkmann. Heute 
6 0 25 1 worden; N für den 

ew 

des dr London, 15, Auguft. Ja der ee e 
2 James Hodaſon in Little Trinity Lane, London, 
5 beute Vormittag durch das Platzen des Gasbeutels 
Gas maſchine Feuer aus, durch welches das fünf 


beſchäftigten Arbeiter, darunter etwa 40 oder 50 Mädchen. 
Id webten pe Bet lang in beträchtlicher Gefahr und 


Oktober 158, 7er März 156. Berlin, 16. Auguſt. Weizen Ioco 150-190 # 

Frl. Caſtellan und Hr. Wilhelm Ganz (als Dirigent) Antwerpen, 16 Auguſt. Getreidemarkt. neuer Rant z {nf * b 
mitwirkten. Das Concert 1 — einen Reinertrag von | bericht.) Weizen flau. Roggen knapp. Ne tneyar 154 3 22 er en e des., 
terl ee unverändert. e Stuber Nobbr. Dh 86 bez. zr November⸗ 


a London, 16. Auguft General Brine, ei . 
Nez elfe. fieg, gefiern Witt ein Ourhe im 
„Che einer großen Volksmenge in 3 Ballon 
reich Dee l W . N f kale in e 
ſellſchaft. Der Wind war günfi ? en 5 Um 


en. 16. Auguſt. Petroleummarkt. Schluß br. 158 —158½ AM bez., 7 April » Mai 165 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß. loco 19% 54,19, bis 165 ¼% & bez. — Roggen 
Br., due September 19 5 ktober 19% Br., neuer inländifcher 137—139% ab Bahn ben, ruſſiſcher 
zur Oktober - Dezember 19% Br. — Weichend. — & ab Boden bez., Pe Auguft 140% — 141 ½ 4 bez., 
be. der Oktober⸗ 


Paris, 6. Auguſt (Schlußconrſe., 3 age Sept. Oktober 136%, bis 137% 4 
1 Uhr 50 Minut 79,85, 3% en 78,55, 421 An Nod. 135 ½ —136% 4 he., Ze onbr.s Dezember . 5 
eſchen und ten wurde der Ballon am Far Öriönes | 107,70, Jtalſen 5 Rente 95,67%. Öfleer. Golbrente 184, —135 , „ bes, 7. April: Mat: 187 4188 ee 266 | NW « | heiter 50 
8 Saint um 4 Uhr ſtieg er in der Nachbarſchaft | 36%, ungax. Woldrente 102%, 47 ungar. Goldrente | ber. — Hafer loco 25 166 4, ofls und weitpreußifcher | Nas. | 168 N 1 | halb bed, | 29 
von nt Inglevert, einem zwiſchen Beulogne und | 77%. 5 1 Wuflem de 1877 97%,, III. Ortentan leihe —, | 136 — 150 4, pommerſcher und udermärter 186— | "ren n, 268 r ak rs N 


1) See ruhig. b) Nachts Thau. 8) Nachts Thau. 4) Früh 
Nebel. 5) Nachts Thau. 
Scala fur die Winäsärke; 1 Ieiner, Zug, Bere von —— 
— mässig, = frisch, «= stark, * — 
9 10 starker Sturm, 11 «= heftiger Sturm, 12 = Orkas. 
Ueberſicht der Witterung. 

Das barometriſche Naximum, welches geſtern über 
der mittleren Oſtſee Ian. 1 ſüdwärts fortgeſchritten und 
liegt jetzt zwiſchen der Oſtſee und dem ſchwarzen Meere. 
Ueber ganz Mitteleuropa iſt das Wetter ſehr rubig vor⸗ 
wiegend heiter und troden ohne weſentliche Aenderung 
der Temperatur. Gewitter werden nicht gemeldet. 

Deutſche Seewarte. 


Meteorologische Beobachtungen 


Calais gelegenen Dorfe, nieder. — Eine ungewöhn⸗ 
liche Scene ſpielte in in dem Sab 25 
Portsmouth ab, Die größte Anziebungstroft in dem 
ſelben übten die Vorſtellungen des Oberfien Boone und 
des Fräuleins Carlotto in dem Käfig der Löwen aus 
Vor einigen Tagen nun bat ein junger Seeoffizier 
gewettet, daß er ungeſcheut in den Löwenkäfig geben 
würde, und wurden in Folge deſſen große Wetten ein⸗ 
gegangen, daß er dies nicht wagen würde. Er nahm 

e Wetten an und ging, in Begleitung des Oberſten 
Boone und in Gegenwart einer großen Menge von 

uſchauern, unter welchen ſich viele Marineoffiziere bes 
anden, in den Käfig. Dleſe tollkühne That vollbrachte 
er mit größter Kalıblütigkeit und obne daß die Thiere 
fi rübrten; er wurde bei feinen Heraustreten aus dem 

oöfig von den Zuſchauern mit ſtürmiſchen Zurufen 


Lombard. 5 fenbabn-Actien 316,25, | 150 4, ſchlefiſcher und böhmiſcher 136—152 4, feiner 


. Türken de cher 

Türkenlooſe 45,25, Credit mobilier —. Spanier cher tn 4, feiner ruſſiſcher 140—157 4 
neue NN ottomane 589,00, Credit foncier | ab Bahn bez., r August 128 ½—129 4 bez., Nr 1.8 
1285, Tanzer 300 „ Sued nctlen 1875, Bana be | On. 127% 4 bez, Me Judr Noveuder 125—125% 
—, d'escompte 521 Union generale | % bezahlt, Pr April⸗Mai 129— 129% M bez. 

—, Wechiel auf London 25.18½ Woncier eguptien — Gerste Loco 130 — 190 „ — Mais loco 1 
e En e 
„25. „our September ⸗ 0 6 „ Nur 
Liverpool, 16. Aug Baumwolle. Oltbr., No 4 November ⸗Dezember 
es en walls „Sölußberikt) Noveinber 196% . er 2 


D 
ort 500 Ballen. Amerikaner angebot Mat 124 2 M, 
mäßige Nachfrage, Breife unperändert. | br. erer Aang 5 4. * Aeg. Sent 21 4. m 2 
rd nd - vor „ Dir Si, September? . — 21,25 4, * Okt.⸗Nov., Novem Deabr und 
/ Nopbr.Ri Jan. 21, — Trockene elftärte 
November⸗Dezbr. Lieferung 5% d. Site 6 20,50 4. ie 20 50 4 . 


Stand 
angen. London, 16. August, Conſols 100% 4 20,50 4, Ar Sept. Oltober, „Nopbr. EE Wind und Pens 
Paris, 15. Auguſt. In dem Meinen, bei Vintimille | Eonfols 101%. 5% Smalieniſche Nente 94%. 8 den | Desbr und br.»3an. 20,75 Fa die — H | l eee 3 
n der Umgegend von Nizza gelegenen Dorfe Latte hat | 12% 3 Lombarden, alte 11% 3% Lombarden, neue | 1000 8 re 153166 4. Kochwaare 170 | er ere = — — 
ſich ganz Unerhörtes ereignet In dieſem Dorfe ftarb | — 57 Ruſſen de 877 92% 5 Nuſſen de 1879 | dis 220 4 — Weizenmehl Nr CO 25.00-28.75 4. 1 43 1 0 Man, Her u schin 
der einigen Tagen ein angeblich an der Cholera 92% 45 — 50 de 1873 e Türken de 1865 Nr. 0 23,75—22 4, Nr 0 and 1 21,00—20,00 4 — 11 180 19,9 NO. fan, trübe. 
Amerkfauer 12 


erkrankter ann. Die Furcht des Bauernvolkes 
war ſo groß, daß man, obne den Beſuch des Todten⸗ 
beſchauers abzuwarten und dem Worte des Pfarrers ver» 
trauend, welcher dem Sterdenden die Eterbefacramente 
verabreicht hatte, die Leiche in einen ſchnell fertig⸗ 
genellten Sarg legte und dieſen dann in ein am Eins 
Ante des Kirchbofes ſich beſindendes Loch warf. Vier 

ge ſpäter ſah der Todtengräber, als er ſich zu ſeiner 
Arbeit begab, einen ganz nackten Mann, der auf einem 
balb offenen Sarge ſaß. Es war dies angeblich der an 

t Cholera Verſtorbene, der aus feiner Erſtarrung 
erwacht war und genug Kraft gehabt hatte, um die 
Bretter ſeines Sarges zu zerbrechen. Die unheimliche 
Nachricht verbreitete ſich ſchnell und die in Schrecken ver⸗ 
ste Bevölkerung wollte den Wiederauferſſandenen mit 

enſen vollends tödten und ihn in fein Grab zurück⸗ 
Werfen. Glücklicherweiſe legten ſich einige entſchloſſene 

änner ins Mittel und das ſcheußliche Verbrechen 
wurde nicht begangen Der Arme, ſchließlich nach ſeiner 


3% DO „ Silber⸗ Roggenmehl Nr. 0 22,25--20,25 &, Nr. 0 und 1 20 
ldrente 87 „ bis 1850 ff. Marten 21% . Ye Auguſt 19,65 bis 
Unif, Aegopter | 1970 4 bez, Ye Auguſt⸗ br. 19,45—19,50 AM bez., 
59%. Ottomandan 13%. Suez⸗Actien 74%. Silber 50%. dd Sept.⸗Okt. 19,15—19,25—19,20 & bez. Ye Oktober⸗ 
Ya % Nopbr. 18,90 — 19,05 M bez., e Nov.⸗Dezember 18,80 
enden, 16. Aug An der Küſte angeboten 8 Weisen» bis 18.90 „ bez. — Oelſaaten. Winterraps 242—246-4 
ladungen. Wenner: Prachtvoll. I Winterrübfen 240-244 AM — Nüböl loco obne Faß 
Xp Aug. Davannazucker Nr. 12 14 nom, I >= &, er Auguft 51,5 4, er September-Dit. 51 
5 ftetiger. bez, rd Okt.⸗Novbr. 51 4, Me November: Degember 
Rewysr?, 16 Aug. ee Werte. auf 5. &, April⸗ Mai 52 4 — Leindl loco 
Ber im 2410 WMechſel auf London 4,92%, "Fable Trans 48 A - Gero loco — & bes, dur Auguſt 23,7 &, 
lers 4.84% Wechſel arf Paris 5,21% 4 tumbiste | Ne Auguſt⸗Sept. — 4, iger Gepibr.»Dtober 23,6 4, 
leige —, 4% fundirte Anlethe von 1877 1204. | Oktober Nopbr. 23,9 A, Ne November» Dezember 
Trie-Bahn⸗ Hctien 17%. Newvork⸗Tentralb.,Actien 100% | 24,2 4 — Spiritus Ioco ohn“ Faß 49,7— 49.5 4 bez. 
Tbicage x. North Weſterr Actien 103%, Lale Shore zue Auguſt 49.4 — 49,5 49,2 M bez., Fer Auguſt⸗ Sept. 
Actien 83½ Central - Bacifie« Actien 42 an | 49,4—49,5—49,2 4 bez., die Sept. ⸗Oktober 49—49,8— 
Bacific-Preferred 53%. Louisville u. Naſhville 34½ 49,249 M bez, Kr Oltbr.⸗Nopbr. 47,8—48.1—48 M 
Union Pacific 48%. Central. Pacrfic⸗ onde 110%. — bez., Novbr.⸗Dez 47,247,447, 4 bez., r April» 
Waarender iht Baumwolle in Newhor: 10%, do. im Mai 48—47,9—48.4—48,3 4 bez. 


Serantwortliche Rebaction der 1 Beitung, mit um der folgenden 
beſondert bezeichneten Tbeilt: P. Mödtner; — für den len und provlr 
eien Theil, die randeld« und nachrichten M. Mein — für des 
1 W. Kaen, & ic in Dan 5 


Der Jahresbericht des Vorſleheramts der Kauf⸗ 
mannſchaft font Abſchnitt 5, Erzeugung und Vertrieb 
von Oel und Oelkuchen: Der billige Preis der englischen 
Rübkuchen veranlasste viele Landwirthe dieselben zur 
Viehfutterung zu verwenden, obgleich die Qualität eine 
schr mangelhafte sein soll, 

Dieſe letzte, gerüchtweile gegebene Behauptung ent- 
[ri nicht der Wahrheit, mindeſtens nicht in Betreff 

er eingeführten Rüdkuchen Marke H, laut derzeitigen 
Analvſen der Verſuchs⸗ Station des Central: Vereins 
Wefipreußiſcher Landwirthe waren und find dieſe Kuchen 
ein gut verwendbares Kraftfutter. 7 
Eine Bitte um Berichtigung der irrthümlichen 
Behauptung hat das Borficheramt abgelehnt. 


| 


Slatt jeder befonderen Meldung. 
Die geftern_früb glücklich erfolgte 
Geburt eines Töchterchens zeigen er⸗ 
gebe pſt an 
Danzig, den 18. Auguſt 1884. 
Fritz Wieler und Frau, 


Augen⸗ und Ohrenklinik. 
5 Frauengaſſe Nr. 9. 
Sprechſt. 11—1 Bm., Nm 4½ 6 U. 
10 11 Uhr Vorm. für Arme. 


Dr. med. Heldt. 


Ein großes helles Geſchäfts⸗ 
lokal wird z. Oct. 1885 in der 
Langgaſſe oder Wollwebergoſſe 
geſucht mit hellen großen Vor⸗ 


9 Geſchäftslolal! 
Paul Rudolphy, Danzig, — 
Langenmarkt Nr. 2. 


808) geb. Johst. . ; 4 51 rotbsränmen u. freund! Wohn. 
?; — ichen Nähmaſchinen N | BB nl 85 debtere nicht büber 

\ b 1 3 als 2 Tr.). Adr. unter Nr. 8202 
8204 en Köhn und Fran. 110 se ! eutſchen äh u in der Exp. dieſer Big. erbeten. 


Breslauer Lotterie à K. 3,15, 
Elbinger Ausſtellungs⸗Lotterie⸗ 1 2 
Gewer b.⸗Ausſtell. Marienburg ML, 
Lott. v. Baden-Baden, III Klaſſen. 
Looſe zur 1. Klaſſe a 2,10 K., 
Bolllenje für alle 3 Kl. 6,30 . 


5 zu haben 

Sibinger Ansſtellunge - Lotterie, 
Ziehung 20. Anguſt cr., Looſe & K. 2, 

Marienb. Gewerbes Ausſtellungs⸗ 
Lotterie, Ziehung 10. September cr., 
Looſe a Mb 1, 

Baden Baden Lotterie, I. Klaſſe, 
Ziebung 16. Septbr., Looſe à K. 2,10 
Volllooſe f. a. 3 Klaſſen a A. 6,30. 

Große Breslauer Lotterie, Zieh. 


beſter Qualität. Dieſelben zeichnen ſich vor ähnlichen deutſchen und aus⸗ 
ländiſchen Fabrikaten durch größte Haltbarkeit, geräuſchloſen Gang, ſowie durch 
viele die Handhabung erleichternde Verbeſſerungen aus und find meine Familien⸗ 
Nähmaſchinen ſämmelich mit „Schiffchen ohne Einfädelung, Spannungs⸗Aus⸗ | 


Syoyungafie 20 iſt der Laden nebft 


Duron die glückliche Geburt eines Wohnung 3. Oet. zu verm. 


Töchterchens wurden hoch 
erfreut 
Zoppot, den 18 August 1884. 
8210) Richard Reutener 
und Frau, geborene Gamm. 


Eine Wohnung von 3—4 Zimm. 
nebſt allem Zubehör wird zum 
October zu miethen geſucht Adreſſen 
n. Nr. 7982 i d. Exv. d. Zta. erb 


löſung, Handrad ⸗Auslöſung, Selbſtſpuler, nachſtellbarem Schwungrad, 


Rollengeſtell“ u. ſ. w. verſehen. (9335 


BR re 


SET EN ES 


ente Nachmittag 2% Uhr wurde 
meine liebe Frau Martha, geborene 
Block, von einem gelunden n. munteren 
Töchterchen ſchnell u glücklich entbunden. 
Kulm, den 16. Auguſt 1884. 
8 Eugen Siemens, 
8177) Regierungs⸗Feldmeſſer. 


Eine berrſch. Wobnung von 
6 Zimmern, Entree, Küche, Speiſe⸗ 
kammer u. ſehr viel Nebenräum., 
alles hell n. geſund, iſt z. 1. Oct. 
Breitg. 79, 1. Eiage, zu verm. 
Näheres im Möbelgeſchäft. 


A 2 Fe BL AR ED — . ren, 
General-Verſammlung. Beelen ſucke ich zum ſofertigen 
mir einen 

Di Aktionäre d ckerfabrik Bahnhof Marienb 2 5 
werden ae Gde. —— nninus au bei Verkäufer 
Donnerſtag, den 28. Auguſt er., ge een ile kein I 


8 Den Meldungen bitte Photographie 
Nachmittags 4 Uhr, beizufügen. 


— 
— 


2 Loniſe Minde mit dem Kaufe 8 SL. Det. cr, Loe & & 3,15 bei] in das Lokal der Frau Gaſthoſbeſttzer Maschke zu Marienburg ergebenft Joachim Br at, Restaurant 
mann Herrn Guftav Blottuer & Tb. Bertling, Gerbergaſſe 2. | eingeladen. 81355 Stolp i. P. 
5 in Königsberg in Pr. beehre ich 5 Der ala No an Looſe Tagesordnung: ach ee eee A Lütcke Nachf. 
FF au nen oda ey men a, 7 
3 anzig, den 17. Auguſt 1884. & ruktiſchen Unterricht in einf- Bericht der Direktion über den Gang und die eſchäſts unter ice „ Gi 

J. Schellwien. u. at Buchführung ic. erhellt m Borlegaug der Bilanz. ich einen Gilk, 


eil. Sei 2 
monat f del Ar 6, 


Auguſtinerbrän, 


10 Liter 30 I, 


Echt Pilſener, 


3/10 Liter 25 Z, 


Eugliſch Brunner, 


%9 Liter 15 H. (8242 


Wahl je eines der durch das Loos ausſcheidenden Mitgliedes des Auf⸗ 
ſichtsraths und der Direktion. 

Kenntnißnahme von der pro 1882/83 ſtattgefundenen Rechnungsreviſion 
und Beſchluß über Decharge⸗Ertheilung. 

„Wabl dreier Rechnungs⸗Reviſoren gemäß Art. 239 des Handelsgeſetzbuches. 
Beſchluß über Nichtzahlung einer Dividende für das abgelaufene 
Rechnunge jahr. a : 2 

7. Beſchluß über Beſtellung einer hypothekariſchen e a 

Die Ausgabe der Stimmkarten erfolgt im Fabrik-Comtoir bis ſpäteſtens 
den 28. Anguſt, 12 Uhr Mittags, gemäß § 17 des Statuts. 


Sandhof, den 15. Auguſt 1884. 


Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg. 


Zimmermann. H. Weisse. Dr- O- Froelich. (8190 


Hiermit zeigen wir an, daß wir am 
heut gen Tage unter der Firma: 


Skänska Import- 
Aktiebolaget 


ein Geſchäft für Import nnd Verkauf 
von Kauſtdünger, Kraftfuver⸗ 
waaren Gräſerſamen und bier e⸗ 
öffnet haben und bitten wir die Herren 
Fabrikauten oder Andere, welche mit 
der Geſellſchaft in Verbindung treten 
wollen, baldmöglichſt ihre Offerten ein ⸗ 


Loniſe Minde, 
Guſtav Blottner, 25 
Verlobte 68233 8 
Danzig — Königsberg, 2 
den 17. Auguſt 1884. 25 
FEC 
Heute Nachmittag 5½ Uhr entſchlief 
unſer lieber, guter Gatte, Vater und 
Schwiegervater 
Michael Klann 5 
im 85. Lebensjahre, was tief 15 15 


anzeigen . ( 
Adl. Raudener Mühle, 16. Anguſt 1884 


Lehrling 


zum baldigen Eintritt, zu engagiren. 


Pineus Lewinsohn, 
7969) Wormditt Oſtpr. 


Für nufer Mode: und Mauufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuchen wir zum 1. 
ctober cr. einen tüchtigen 


BER Verkäufer. "BE 


Ferner einen mit der Brauche und 
Buchführung vertrauten gewandten 


Herrn teſp. Dame 


Ey 9 De 


Königlich italieniſcher 


zuſend. y. „ 82008 [8 . Caſſirer. f ini : 

ee Seren eee 

d. 20. Aug., Nachm. 3 Uhr, auf dem Import-Aktiebolaget. Mu In Weiner en cubargra Dien 8 7 usr. 0858 
sort-Autiel onserVvatorıum 

Frie dhofe zu Adl. Liebenau, ftatt. Andels 3 5 pr p Pohl & Koblenz Nachfl., Künſtlers Geburtstag 

2 7967) Elbing. * 

. Aeberſeeiſches Pulver Königs erg I. 1 Für drei Kinder im Alter von 6 Große phantaft. Balletpautomime 


Zufolge Verfügung vom beutigen 
Tage iſt die in Culm errichtete Handels, 
niederlaſſung des Kaufmanns Paul 
Roß ebendaſelbſt nater der Firma 
Paul Noß, Saling Lazarus Nachf. 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 287 eingetragen 


mit Marmortableaux und pracht⸗ 
vollen electriſchen Beleuchtungs⸗ 
effecten. Comvonirt vom Hof⸗ 
balletmeiſter Aug. Siens. 


Das Wintersemester 188485 beginnt 
am 1. October. 


Anmeldungen werden möglichst frühzeitig erbeten. Sprech- 
stunden des Vorstandes an allen Wochentagen zwischen 12 u. 1 Uhr. 


bis 10 J. wird eine gepr. apſpruchsloſe 


Erzieherin 


geſucht. Gehalt 300 A. Meldungen 
erbeten unter Nr. 8182 in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


it von unübertroffener Wirkung 
gegen alle läſtigen und ſchädlichen 
Injekien, es empfiehlt ſich vorzugs⸗ 
weiſe zur Reinigung der Wohn⸗ 
räume, Stallungen u. Gärten 


Programm und Statuten der Anstalt sind von der Musikallenhandlung 


Vickoria⸗Hotel, 


Exim, den 15. Auguſt 1884 und iſt da für Jedermauun unent⸗ Bon (Ur. Gutzeit) zu beziehen. (8168 1 Zum 8 = 3 
Königliche Amtögeriäht, denn bee Jener — Königsberg, im "Di D 4 2 Pant 9 l ah f Zoppot. 
— zu veiwechſeln. EN irection 4 h deute Montag, den 18. Auguft: 
Echt und älſcht Hein b e 2 lug U 
Oeffentliche Zustellung e Len le dernen Leimer. ehrung DD. DIOR 


Der Rechtsanwalt Dr. Schrock zu 
Marienwerder, als gerichtlich beſtellter 
Pfleger des Juſtine, geb. Sablotzky⸗ 
Cball'ſchen Nachlaſſes, klagt gegen den 
Beſitzer Auguſt Wo ff, früher zu 
Niederzehren, jetzt unbekannten Aufent⸗ 
balts, wegen 300 K. nebſt 6 % Zinſen 
eit dem 1. April 1881, Theilbetrag von 


Gustav Rosendorf, 
8190 Stolp i. Pomm. 


— Geheling gefndt 


fir Material und Destillation. 
Adreſſen u. Nr. 8205 in d. Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Großes Concert 


der verftärkten Kapelle des 1. Leib. Hul 
Reg. Nr. 1, Bere Leitung des Herrn 
A A e 26 2 
ung u Schmidt. 


Seebad Wellerplatte. 


Richard Lenz in Danzig. (8162 


Prima Dichtwerg, 
Prima Zink in Platten, 
Prima Weichblei in Mulden, 


Prima engl. Zinn 


Elbinger 


em im Grundbuche der Grunoſtück . 5 1 in junges Mad s annänd. 
des Bellagten, Nieder ehren. Blatt 104 in Stangen und Blöcken 18 W an 17 ee ante welches ein Jahr auf einem] Dienſtag, den 19. Auguſt 1884: 
und 195, Abtheilung III. Nr. 5 reſp. 4, empfiehlt billigſt (3053 1 — im Werthe von . 500 K. kl. Gute als Stütze der Haus rau thätig C 1 
für die Friedrich und Juſtine Chall⸗ 5 & 1 - gen ne 1 RI Ar einelen itt und vorher Daß Nähen poll oncer 
de = 8 1 1 * oc 4 10 Mi HORSE 9 10 AM. 8 Bi, ee nat en! einem | von ve Rayelle beb —8 ö 7 
on mit de nirage s 4 N r e von Mar ellung. imen : 
urtheilung des Bellsgten ne Nen Jehannisgaſſe 29. 10 „ 80 a 4 4 1 Offerten unter M. 95 Wee darch N — 


von 300 „K. nebſt 6 % Zinſen ſeit dem 
1. April 1881 und ladet den B klagten 
zur mündlichen Verbandlung des Rechts. 
ſtreits vor das rn Amtsgericht 
zu Marienwerder au 


den 8. October 1884, 


Vormtitagd 11½ Uhr. 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 
bekannt gemacht. (8194 
Marienwerder, den 9. Auguſt 1884. 


8 Anfang 4% Uhr. A Pf. 


Calchaus Z. halb. Allee. 


Frinſten Probſteier⸗Saatroggen 

4 3 (7776 
wii. Fisot 100k & Co. 
el. 


Wintermalz, 


hoch abgedarrt, find noch 1000 Eir. 
(8197 


„ * 7 ed. der Elbinger Zeitung erb. 
Loose à 2 Mark sind durch die Expedition WW Ehnen Bann 
dieser Zeitung zu beziehen. 


Elbinger Ausstellungs-Lotterie. 


auptgewinne eine einſpännige Canipage im Werthe von 
1500 akk Ziehung 20. Auguſt. Looſe 4 2 Mark ia geringer 
Anzahl noch zu haben bei 5 (8229 


Th. Bertling, Gerbergaſſe Nr. 2. 
Der Looſe⸗Verkauf wird morgen Abend geſchloſſen. 


Ein junger Maun, der doppel⸗ 
ten Buchführung mächtig, wünſcht 
nebenbei die Blücher zu fübren. 

Gefl. Offerten u. 8224 in der 
Exped. d. Ztg erbeten. 


preis mäßig 


abzugeben 


Penſion. 


Krueger, ud. werden Der Looſe Verkauf wird morgen men- f ö i 

2 2 ART 0 gefl. Offerten sub 1. E. — Zwei Schülerinnen od. Semi⸗ li 

Gerichtsſchreiber des Königlichen K. 100 Leobschütz Ob. Schleſi 2 dh) iſti finden v. 1. October vaerthor 8. 

auge 1888 Leobschatz die, H. Hallensleben, Garleu-Architect, J ze hmm 1. Dee | ninnan d ee 

8 Königsberg, Tragheimer Pulverſtraße 38 volle Aufnabmt; für erſlere Ber Gr 0 es Conkert 

Auction. 1 5 I 5 „003€ empfiebtt_ ich zur Andfübrung von Bark- und Garten Einlagen in jedem auffihtiguug ber, aa. Abr ker Saale kr Abet een 

2 s i laut ꝛc. ebern on au on ein . Ä . 

and erde, ( | Bauten, Berg. und Oe ele deiner x. (7477 | W m. 8201 1. b. Gro. b. At. erb. Laie in mie 


ittwoch, den 20. Auguſt er., 
— 10 Uher, werde ich im 
95 der Awangdvolliredung 


llen afrikani 
kun 15 


(Crin vegétah, 
welche in dem Speicher 


„Patrlarch Jacob“, 


Milchkannen gaſſe, untergebracht 
find, dortſelbſt meiſtbietend gegen 
ſofortige Zahlung perſteigern. (8000 


Berlin, Markgrafenſtraße 46 


Eine Befihung 


von ca 1000 Morg. im CEulmer Lande, 
ganz vorzügl. Rüben: u Weizenackee 
ſoll davernder Krankheit wegen unter 
allen Umſtänden preiswerth bei ca. 
100,000 K. Anz. ſchleunigſt verkauft 


werden. 
C. Pietrykowski, 
81765 Thorn. 
Ein tet circa 10 Jahren beſtehendes 
Cigarren Geihäft in guter Lage 
der Stadt iſt anderer Unternehmungen 


Illumination u. bengal. a 


des Gartens. (82 
5½ Uhr. Entree 15 H. 
Au h eder, Capes 


Wilnelm-Theater. 


„19. Auguſt er.: 
Dienſtag PR u ft 


ünſtler⸗Vorſtellung. 
1 au 


Aufireten 


eee 
2—3 junge Mädchen finden zum 
October gute Penſion. Näb: Ausknuft 
ertheilt Prof. Czwalina, Pfarrbof 1. 
verw. Gutsbeſitzer Mach, 
4. Damm Nr. 6, 3 Tr. 
Geſuch 
um 1. October er. eine bequeme 
ohnung von 4-5 Zimmern u. 
allem Zubehör, in guter Stadt⸗ 
egend. Adreſſen u. Nr. 8240 in der 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


e 
Remiſe, durchgehend u. d. Diener⸗ 


Echt Berliner Weiß⸗Bier, 
25 Flaſchen 3 Mk. (Patent⸗Verſchluß). 
Robert Krüger, Hundegaſſe 34. 
Sedan l Sedan l Sedan! 


Fah d Flaggen, waſſerecht, von echtem Marine⸗Schiffsflaggentuch. 

Wappenſchllber, Dampieng ee ed esche, 4 10 8: = 1 He 

3 Kaiſer, Kronprinz, Germania x. Vereinsabzeichen, auer 9 
rver. 

er Reichhaltige Preisverzrichniſſe gratis und france. SEN 


für. Staffort 
Janisch, halber za verkaufen und gleich oder auch ; gaſſe, zu verm. Näg. Breitgaſſe 84 III. des . 3. 
„Octob ernehmen. Gef. B F 5 enfabril Englands größt. Kopf⸗Equilibriſt. 
Gerichts⸗Vollzieher, Dfeıtiu werben unter Ne. 88h in Ber ouner ahnenfabrik (of Fahnenfabril Im Comtoir oder aan Numer 


Breitgaſſe 133 I. 


Allgemeine öffentliche 
Verſammlung. 


Sämmtliche Tiſchler, Böttcher, Stell⸗ 
macher, Blockmacher, Dreche ler, Bern⸗ 
ee Tapezierer. Maler und 
ouflige Berufsgenoſſen Danzigs werden 
ce Verſammlung Mitiwoch, den 
* d. Mts., Abends 8 Uhr, im 
oßen Saale des Gewerbebauſes 
eilige Geiſtgaſſe 82, hiermit einge 
laden. esordnung: 1. Die Gewerk⸗ 
vereine, 2. die Krankenverſicherung nach 
dem Krankenve heran? 1 7 und 

die freien Hilfe kaſſen. 
der Tagesordnung halber erſucht um 
zahlreiches Erſcheinen 8174 
das Comité“. 


Da Comm. 
” 22 
Homöopathie. 
Spec. für Lungen⸗, Kehlkopf, 
erz:, Frauen : Leiden, Rheuma, 
charlach, Tyvhns, Krebs. 
Aae Here, open . 
© J, I. 
Se 9 916 1. 2 4 Uhr. 
v. Oppel, u. d. engl. Reg. cur. 
pract. Arzt 1 Koblenmarkt 271. 


Sber für Geſchlechts⸗, eau 


rpeb'tom dieſer Ztg. erbeten 2 

* em ſchönes Gut mit 
Gesucht ai und Mühen. 
Adr n NMlageend Bromberg Ch. A. Z. 


Das Grundſtück 
Langfuhr Nr. 50 


iſt aus freier Hand an Selbſt⸗ 
käufer zu verkaufen. Näheree 
da elbe, von 10—2 Uhr (8244 


Gafiſpiel der berühmten engliſchen 
Luft⸗Gymnaſtiker 
DE Dosta Trouppe, 
fliegende Meuſchen 
(zum 1. Male in Deutſchlaud. 
Auftreten der dramaliſchen Sängerin 
Fräul. Schade ⸗ aroſche. 
Auftreten der Solotünzeriunnen 
Geſchwiſter Almaſio. 
Auftreten der deutſchen, englischen und 


ſacht ein ij Commis ſofort 
Lager od. ſpäter bei gering. Salair 
Stellung. Gefl. Offerten unter Nr. 
8214 i. d. Exped. d. Ztg erb. 
meinem auf dem Holzmarkle 
(Marktplatz) gelegenen neu erbauten 
Grundſtücke bin ich Willens, den 


Räder- Dampfer. 


2500 Mark „ oder Gewinn Autheil 
werden Demjenigen zugeſichert, der einen Räder⸗ Dampfer 
von 60 Pferdekraft — eingerichtet für 250 Paſſagiere 
und 50 Tons Ladung — verkaufen oder für denſelben 
lohnende Fracht u. Paſſage nachweiſen kann; der Dampfer 
eignet ſich für Binnen ⸗ Seen, Fluß⸗ oder kurze Küſten⸗ 


Reiſen. Offerten werden unter Neo. 5496 an Haaſenſtein & Vogler, 
Hamburg, erbeten. (8199 


. . |. 
ch bm Willens mein Grundſtück 17 
Sinus Bi, 1, ge Kat Eine lüchtige 
ufen culmiſch, mit auch ohne 
eg 1. 0 8 1 5 Frau. Directrice 
aus freier Hand zu verkaufen. es Puggeſchäft 
32) _ Adolph Dit, 1 Behr. ba deten Salarr geſucht. 
zn ti ui 75 Offerten unter Nr. 8248 in der 
Ein tüchtig Verkäufer, | meer e Heinen en 
(mos.), der voln. Spr. mächtig, kaun 8 wünſcht eine Tapetenhanblung ihr 
* hen 8 u. Confections⸗ E Geſchäft zu vergrößern, und möchte 
geſchäft pr. 15. Seot. reſp. 1. Oct, er.] deßhald mit einem größeren Geſchüfts⸗ 
placirt werden, ebenfalls 1 Lehrling. dee baden Mr 
e iche 2 . 
II. Mendelsohn , 460 Pet. Read fer er 
5 ; T 
in Marienwerder. ür ein bieſiges Waaren » Engros- 
85 F Geſchüft wird per 1. October cr. 
Wirthſchafta⸗Cleve. ein jüngerer Commis geſucht. Bewerber, 
Für ein größeres Brennereigut mit welche auch mitder Fener. Vergaßennuge⸗ 


? 9 vert d, wollen ihre 
bedeutender Forſt i. Pr. wird ein junger u Ai r unter 


Mann aus guter Familie per ſogleich] Nr 8211 i. d. Exp. d. Ztg. niederl. 
. —— — — — 


öger, Frl. Siſters 5 
N late Wie un 

Vorführung der dreſſirten Ochſen 
285° Bill u. Dick "a 

ch durch ö dor Ss des Eircus⸗ 

E i lien. 

für Manufacturwaaren Händler gang] Auftreten der Mi Varbara in ibrer 

besonders ba anferbem fait feine Com | enſatlonellen Ps er de Ringe) 

u 20, 1 Treppe, oder unter 


Regie: Herr Ziegler. 
„8207 in der Exved. d. Zta. Kaſſeuer b umg 2 Uhr. 
u der Nähe des Vorſtädt. Gradens 


Anfaua i 
wird ein Speicher Unterraum Wann fällt der Vorbau Holz⸗ 
zu mietben geſacht. Adr. u. Nr. 8203 


? de 
in der Exped. biel. Zia erb- a De ER 


Den Herren Offieieren|___erosne, Stnser abe 


nne, e 
wird die Verſicherung I 8 100. D. Hunfti. -- G. u. Dak u. mıra.! 
egen alle Verluſte (durch Tod reſp. 7 Wi 5 
fiabranchbarkeit in Folge von Krank⸗ 10 Mk. Belohnung 
beiten, Seuchen, incl. Notz, Knochen.] Demj. d. m am 17. d Mig. v. Damen- 
brüchen und ſchweren äußeren bade b z. Wäldchen in Neufabrwafier 
16 rl bei 15 aa e - 
g b — | Vieh » VBerficherungs » Gele aft] mehreren kl. und e. gr. Steine, „ d. 
„Union ern Fr Für ein bieſiges Comptoir wird ein „Veritas“ in der bierzu beſonders ] Kleinen fehlt eee 
ſucht von jofort einen Familie Bedingung. Ebendaſelbſt kann go. Correspondent errichteten Abtheilung unter ben | Ankauf mern em u. 3 Rice 
dritten Reiſe⸗Inſpector. auch eine Kindergärtnerin file zwei d Buchhalter eoulantefien Bebingungen, bei | bagergaſſe 15 im La 
Caution erforderlich. Meldungen erbittet] Kinder von 7 nnd 8 Jahren, zum 1. um 185 on ER ee 1 „ ach Huf: 2; eg ee 8 pe 
Die General-Ngrntnr October plocirt werden. Gefl. Offerten | geſucht. Off. mit Angabe v. Gehalts⸗ en 
Hierzu eine Beilage. 


Eine ih gut rentırende Privatſchule, 
in der Nähe Danzigs, iſt gegen 
Vergütigung zu übernehmen. Adreſſen 
u 817 in d. Exped d Ztg. erbeten. 


Ein vorzigtihes Pianino, 


kreuzſaitig und in Eiſenrahmen, ſoll 
ſchleuntaſt recht billig verkauft werden 
Schne demühle 2, 2 Tr (8127 


Hypolheken⸗Capilal 


offerire ich für ein Baufinftitut. 
„ Wohl, 
Danzig, Brodbänfengaſſe 12. 


50 60% 4 Stiftgeld, erſtſtellia. 
zu ver ehen im Bureau Heil. Geiſtg. 112. 


Die Viehverſicherung 


i N auens, 
9-0. BU Ne Neben, 
Ich bin von memer Reiſe 
zurüdgelehrt. 
Katharina Brandstäter, 
Muſiklehrerin. (8232 


Heilige Geiſtgaſſe Nr. 73. 
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Aug. Funck unter Nr. 8181 befördert die Expedition | anſpriſchen u bisberiger Thätigkeit sub Geueral⸗Agenten M. Fürst & Sohn, 
Danzig 2. Petershagen. dieſer Zeitung. g 8223 in der Exped. d. Ztg. erbeten. Heilige Geiſtgaſſe 112. 


Der weſtpreußiſche Parteitag der Freiſinnigen 
in Marienburg. 

i : ren, und zwar ziemlich um die⸗ 
ſelbe geit To 3 diesmal die wegen ihrer 
centralen Lage und ihres impoſanten hochberühmten 
Bauſchatzes als provinzieller Vereinigungspunkt be⸗ 
liebte Stadt Marienburg zum Verſammlungsort für 
die freiſinnigen . Weſtpreußens aus⸗ 

5 um Revue zu halten über die politiſche 
a uin welcher jetzt wieder der Ruf zum Kampf 
r 

er ieſelben zu prüfen, das 

5 Bürgerthum in Stadt und And ie mann: 

25 enge * 8 Nationalität und ſeine 
verfaſſungsmäßigen Rechte zu ermuntern. 

chon mit den erſten Vormittagszügen am 
Sonnabend waren Deputirte aus Danzig, Marien⸗ 
werder, Graudenz und den weiter ſüdlich gelegenen 
Wahlkreiſen eingetroffen, welche die freien Stunden 
bis zum Mittag meiſtens an der älteſten Cultur⸗ 
ſtätte Weſtpreußens, in den Räumen der herrlichen 
Marienburg zubrachten, die Reſtaurationsbauten im 
de Pak 1 e . 

auptcontingente aus den verhältni 9 
vertretenen Landbezirken ſowie aus Elbing, Graudenz, 
Marienwerder ꝛc. an. Pr a ehr a 
erörterte die 80100 Mann ſtarke Delegirtenzder: 
ſammlung in vertraulicher Beſprechung die Ange⸗ 
legenheiten der einzelnen Wahlkreiſe. Beſchlüſſe 
wurden hierbei ſelbſtverſtändlich nicht befaßt, doch 
ergab ſich in allen weſentlichen Punkten vollſte Ein⸗ 
müthigkeit der Verſammlung. Als Vertreter des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes der freiſinnigen Partei 
wohnten die Reichstags⸗Abgg. Rickert⸗Danzig und 
Schrader⸗Berlin dem Delegirtentage bei. 

Nach einer kurzen Pauſe eröffnete dann Herr 
Dr. Arbeit⸗Marienburg im Auftrage des Delegirten: 
8 ei a ost 1 re * 
großen Saale de eſellſchaftshauſes. Unter den 
— . Bag bemerkten wir ſo manchen, deſſen Name 


Iebigen bezw. früheren Abgg. Drawe, Wiedwald, 
A 


Derſelbe er⸗ 


Jahren in 


ammenhang 
0 eini 


ktänner bedenklich 


Nedner erinnert hierauf an die ſchmählichen Wer: 
n fungen des Abg. Rickert, 


eeumdungen und Verunglimp 


welcher ſich auch 


‚aß und Verleumdung ſei heute das Schickſal jedes 
zeifiunigen Mannes. Habe doch ſelbſt der Reichs- 
kanzler im Parlament den Vernichtungskampf gegen 
A 

rgerthums in Stadt und Land ſei es nun, 
. ſeinerſeits feſt und energiſch einzutreten in den 
. Parole: e thue bei den 

eine Pflicht! (Bravo. 

Nachdem das ar der Verſammlung dann 
aus den Herren Dr. Arbeit, Albrecht⸗Suzemin, 
Dr. Bleher⸗Gbing, Dau⸗Hohenſtein, Dr. Loch⸗Danzig, 
Plehn⸗Kraſtuden und Senger ⸗Marienburg gebildet 
worden, erhielt das Wort zunächſt f n 

Herr Plehn Lubochin, welcher ſich über die 
Agitation für Erhöhung der Getreidezölle 
ungefähr wie folgt äußerte: Neben der Rüchſicht 
auf das Wohl des großen Ganzen werden bei der 
Wahl zum Reichstage die Bedürfniſſe des engeren 
Kreiſes, dem der Wähler angehört, ihren natürlichen 
Ausdruck finden. Die Wähler unſerer Provinz Weſt⸗ 
preußen denken an das, war unſerer Provinz Noth 
thut. Vor Allem iſt die Provinz auf Ausübung des 
landwirthſchaftlichen pe ehe 
at ihre Lage an der Oſtſee den Handel unjerer 

üſtenſtädte ins Leben gerufen. Die Intereſſen der 
Landwirthſchaft und des Handels haben ſich früher 
gegenſeitig nicht geſtört, vielmehr förderte das Ge⸗ 
deihen des Handels die Landwirthſchaft und umge⸗ 
kehrt. Seit 5 Jahren hat die veränderte Zollpolitit 
im Reich anſcheinend einen Gegenſatz zwiſchen dieſen 
Intereſſen erkennen laſſen. Es wurde behauptet, 
die Freiheit der Aus- und Einfuhr an landwirth⸗ 
chaftlichen Produkten ſchädige den Landwirth, indem 
ſie die Produkte fremder Länder zu billigeren Preiſen 
ins Land bringe und dem heimiſchen Landwirth ver⸗ 
derbliche Concurrenz bereite. Dieſe Auffaſſung führte 
u der Forderung der Einführung von Getreidezöllen. 
m Jahre 1879 hat die Regierung und die Preſſe 
der der Regierung naheſtehenden Parteien den Korn⸗ 
zoll vertheidigt als ein Mittel, die übermäßige Ge⸗ 
ſreideeinfuhr aus dem Auslande zurückzuhalten, und 
hat die Einwendung, daß die durch den Kornzoll 
erfolgende Erhöhung des Getreidepreiſes die große 
Maſſe der Conſumenten, namentlich die ärmere Klaſſe 
ſchädige, damit zurückzuweiſen geſucht, daß ſie be⸗ 
hauptete, das Ausland trage den Zoll, und wo dies 
nicht ganz geſchehe, würde die Preiserhöhung nur 
eine Verminderung des Arbeitsverdienſtes der Müller 
und Bäcker zur Folge haben; das Brod werde im 


iſe nicht ſteigen, der Zoll von ½ Mark 
= Near ſei dazu zu unbedeutend. Heute 
macht ſich in der Preſſe und in landwirth⸗ 
bemerklich, 


8 Verſammlungen der Wunſch 1 0 
ie Getreidezölle zu erhöhen, und zwar mit der aus⸗ 
g eſprochenen Abſicht, der nothleidenden Landwirth⸗ 
f 8 aft durch höhere Getreidepreiſe aufzuhelfen. Es 
des Zolls verlangt, 
conſervative Partei 


arch unter⸗ 


wird eine 3—4 fache Erhöhung 

i e er - 

g ütet ſich, dieſe Forderung, welche ihre P i 
tut, 555 Wahlparole zu machen; ſie befürchtet ihre 
abſchreckende Wirkung auf diejenigen, welche ihr Brod 
nachher ſoviel theurer bezahlen müßten, auf die 
breiten Maſſen der Bevölkerung, deren Stimmen ſie 
bei der Wahl nicht verlieren will. Iſt die Wahl 
vorüber, ſo wird im Reichstag der Kampf um höhere 
Kornzölle beginnen. Sache der freiſinnigen Partei 


Beilage zu 


ſolche Journale ſchuldig gemacht 
Ba die der liberalen Sache zu dienen Wen. | entft 


hat. 


wird es ſein, gegen dieſe Erhöhung Widerſtand zu 
leiſten und den Nachtheil, den ſie dem Reich bringen 
würde, nachzuweiſen. f | 
Die berechtigten Jutereſſen der Landwirthſchaft 
wird die freiſinnige Partei ebenſo zu ſchützen ſuchen, 
als die Gegner dies zu thun behaupten. In ihren 
Reihen ſind zahlreiche Landwirthe, aber dieſe ſuchen 
die Hilfe zur Ueberwindung mancher Schwierigkeiten, 
welche ihrem Gewerbe jetzt bereitet ſind, nicht in 
der Erhöhung der Getreidezölle. Es muß als ein 
ſchädlicher Frrthum be eichnet werden, daßdie 
geſammte landwirthſchaftl. Bevölkerung daß 
auch nur die Geſammtheit der Grundbeſitzer 
von einer Erhöhung der Kornzölle Nutzen hat. 
Schon vielfach iſt darauf hingewieſen, daß nicht jeder 
Landwirth, der Korn baut, auch Korn zum Verkauf 
übrig hat. Die große Zahl derjenigen, welche nur 
ſo viel Korn bauen, als ſie ſelbſt und ihr Geſinde 
verzehren, als ihr Viehſtand conſumirt und als Saatgut 
gebraucht wird, hat keinen Nutzen vom Getreidezoll. 
Bei ſehr vielen, die zwar einen Ueberſchuß zum Verkauf 
haben, aber keinen großen, iſt der Nutzen ein ganzgeringer. 
Nur die kleine Zahl der größeren Grundbeſitzer 
hat Vortheil von erhöhten Zöllen; dieſe kleine Zahl 
ſtellt aber nicht die „geſammte Landwirthſchaft“ dar, 
ihr Intereſſe iſt nicht ein allgemeines Reichsintereſſe, 
und ſie kann eine Förderung auf Koſten der großen 
Maſſe der Bevölkerung nicht beanſpruchen. Nach den 
Unterſuchungen, welche in verſchiedenen Ländern des 
Reichs über die Zahl derjenigen Landwirthe an⸗ 
geſtellt ſind, welche, weil ſie Getreide über den 
Bedarf bauen, von den Kornzöllen Nutzen haben 
könnten, beziffert ſich dieſe Zahl in Preußen noch 
nicht auf den ſechſten Theil aller „ in 
Eine Maßregel, 


operationen, welche ſeit Einführung G 
ntftanden iſt, muß durch Abzüge oom 5 
inländiſchen Zuführen gedeckt werden. Deshalb ver⸗ 
lieren die Handelsſtädte an der he für die Land⸗ 
wirthe in der Provinz einen Theil ihres Werthes, 
und unſer Getreideüberſchuß wird nach den con: 
ſumirenden Provinzen im Weſten geſchickt, wo er 
wegen der weiten Transporte und hohen Eiſenbahn⸗ 
frachten ſchwieriger mit dem an Ort und Stelle ge: 
bauten Getreide concurrirt. Wenn weſentlich höhere 
. dem Handel weitere Schwierigkeiten 
bereiten follten, würde unſere Provinz, die des billigen 
Seetransports wegen auf den Verkauf des Getreides 
nach den Hafenſtädten gewieſen iſt, zu ihrem Nach⸗ 
theil die entlegeneren Märkte im Innern Deutſch⸗ 
lands aufſuchen müſſen. f 
Neben dieſen direkten materiellen Nachtheilen, 
welche die Erhöhung der Getreidezölle unſerer Provinz 
zu bringen droht, dürfen die indirekten Schäden 
nicht unerwähnt bleiben, welche darin liegen, daß 
eigennützige Forderungen einer einzelnen Berufsklaſſe 
zum Nachtheil der andern, dieſe Berufsklaſſe, die 
Großgrundbeſitzer, in eine ſchädliche Sonderſtellung 
bringen. Von jeher hat man im Großgrundbeſitz nach 
Männern geſucht, welche für das große Ganze Opfer 
zu bringen geneigt waren, und ſolche Männer haben 
nie gefehlt. Dieſe Stellung im Staat, welche der 
Großgrundbeſitz hatte, machte ihn geachtet und ein⸗ 
flußreich. Wo ſoll Achtung und Einfluß bleiben, 
wenn beim Großgrundbeſitz immer mehr die Neigung 
hervortritt, ſich Vortheile auf Koſten der großen 
Maſſen durch den Antheil an der Geſetzgebung zu 
verſchaffen, den ſeine Stellung im Reich ihm gebracht 
Will der landwirthſchaftliche Verband von 
Beſitzern, der in den landwirthſchaftlichen Vereinen 
organiſirt iſt, ſeine einflußreiche Stellung im Staate 
bewahren, ſo muß er ſich hüten, Sonderintereſſen da 
geltend zu machen, wo er es nur auf Koſten Anderer 
thun kann. Sie werden am beſten und nachhaltigſten 
für das Gedeihen der Landwirthſchaft, zunächſt in 
unſerer Provinz ſorgen, im. H., wenn Sie dahin 
wirken, daß zum Reichstage Niemand gewählt wird, 
der in eine Erhöhung der Kornzölle willigt. Wir 
müſſen als Wähler offen unſere Stimme erheben 
gegen Jeden, auch gegen jeden Landwirth, welcher 
uns mit ſolchen Lockungen kommt. (Lebhaftes Bravo!) 
Der Vorſitzende dankt dem Redner für ſeine 
zeitgemäßen Darlegungen und ertheilt nun das Wort 
Herrn 
0 Abg. Rickert. Derſelbe knüpft an die Be⸗ 
mer kungen des Vorſitzenden über die jüngſten Ver⸗ 
leumdungen ſeiner (des Redners) Perſon an. Redner 
wolle darüber heute hier, wohin es weniger gehöre i 
als vor feine Wähler, kein Wort verlieren. Die 
Sache habe ihn im Ganzen ſehr wenig berührt, nur 
ſei es traurig geweſen, daß einige Preßorgane der⸗ 
jenigen Partei, der er eine Reihe von Jahren hin⸗ 
durch im parlamentariſchen Dienſte freudig ſeine 
Kräfte gewidmet habe, mehr noch als die ſocial⸗ 
demokratiſche Preſſe aus den erwähnten Fälſchungen 
politiſches Kapital gegen ihn geſchlagen hat. Frei⸗ 
lich wiſſe er, daß die Mehrzahl ſeiner früheren 
politiſchen Freunde dies mißbillige. Wer heutzutage 
bei uns im politiſchen Leben ſeine Haut zum Mar! 
trägt, der muß auch auf ſolche Dinge gefaßt fein. 
Er habe aus den charakteriſirten Vorgängen wieder 
erſehen, daß viele Gegner ſachliche Gründe nicht 
mehr haben und deshalb die Perſon verdächtigen, 


| 


Kr 


der Danziger 2 


Danzig, ben 18 Auguſt 1884. 


Redner knüpft hieran den dringenden Wunſch, daß 


die befreundete Preſſe ſich nie und in keiner Phaſe 


des Parteikampfes verleiten laſſe zu ähnlichem Ver⸗ 
fahren. Bekämpfen wir des Gegners politiſche An⸗ 
ſchauungen und Forderungen mit aller Schärfe, 
aber verſagen wir nicht ſeiner Perſon die 


ſchuldige Achtung. Siegen können wir nur, wenn 


wir den Kampf führen mit den Waffen der Ueber: 
zeugung und mit ruhiger Entſchiedenheit. 

Der Vorſitzende hat mit Recht daran erinnert, 
daß der Reichskanzler der freiſinnigen Partei den 
Kampf auf Leben und Tod erklärt habe. Früher hat Fürſt 
Bismarck geſagt, daß große Parteien und eine Eini⸗ 
gung ſelbſt von links her ihm lieber ſein würde, 
als die vielen Partei⸗Partikelchen. Als die Frei⸗ 
ſinnigen nun ſeinen Wunſch zu erfüllen geſucht, hat 
er der neuen Partei erſt recht den Krieg erklärt. 
Ja, m. H., es giebt Viele unter uns, die an der, 
wie es genannt wird, „fixen Idee“ leiden, daß in 
Deutſchland conſtitutionelles Leben ſich niemals feſt 
und glücklich geſtalten kann, wenn nicht große Par⸗ 
teien dieſe Entwickelung tragen. Die national⸗ 
liberale Partei war früher eine ſolche, die den Kern 
einer großen liberalen Partei bilden konnte. Sie 
hat dieſe Beſtimmung auch eine Zeit lang zu er: 
füllen geſucht. Viele unter denen, die jetzt noch die 
nationalliberale Partei bilden, vergeſſen, daß die 
Gründer derſelben Forckenbeck, Tweſten, Lasker 
u. A. waren. Dieſe Männer ſind ſich deſſen bewußt 
geweſen, daß eine große nationale Partei nur 
beſtehen kann, wenn ſie getragen wird von dem 
freidenkenden Bürgerthum des Staats. Wir, die 
wir früher in der nationalliberalen Partei mit⸗ 
gewirkt haben an dem inneren Ausbau des deutſchen 
Reichs, — in den meiſten Fragen übrigens in 
Uebereinſtimmung mit der früheren Fortſchritts⸗ 
partei — ſind noch heute ſtolz auf jene Mitarbeit, 
die ſich auf nationaler und liberaler Baſis vollzog. 
Aber der Reichskanzler hat die nationalliberale 
Partei, als ſie groß und einflußreich war, für die 
Dauer ebenſowenig ertragen können wie jetzt die 
freiſinnige. Naturen wie die ſeinige beugen ſich nur, 
wenn ſie vor Hinderniſſen ſtehen, die unbeſiegbar 
ſind. Auch die nationalliberale Partei wurde an 
die Wand gedrückt. Deshalb wird Fürſt Bismarck, 
obwohl er ſich theoretiſch für große Parteien erklärt hat, 
thatſächlich doch ſtets der Bildung ſelbſtſtändiger großer 
Parteien entgegenwirken. Eine andere Frage iſt es, 
ob dem deutſchen Volke damit gedient iſt? Gerade 
ſein Intereſſe erheiſcht es, daß wir feſt bleiben in 
unſerem Entſchluß und weiterkämpſen für das Zu⸗ 
ſtandekommen einer großen Partei, welche der Reaction 
geſchloſſen entgegen tritt. — Redner erinnert an das 
Programm der Deutſchfreiſinnigen und deren ein⸗ 
müthig ausgeſprochene Vorausſetzung bei Feſtſtellung 
deſſelben, daß kein Kampf entſtehen ſolle zwiſchen 
dieſer und der nationalliberalen Partei. 

Er erinnert ferner an eine Rede Bennigſens 
vom Jahre 1882, in welcher dieſer allen Liberalen 
es zur Pflicht machte, zuſammenzuſtehen gegen 
ie gemeinſamen Gefahren. Was iſt denn nun 

itdem geſchehen? Sind die Conſervativen etwa 


geworden? Hat Fürſt 
14 


rm der Reaction inzwiſchen viel 


f . der An 
ſtärker, ſind ihre Forderungen nicht immer weit⸗ 


gehender und deutlicher geworden? Solche Kinder 
ſind wir doch nicht, daß nur Haß oder Oppoſitions⸗ 
gelüſte gegen den mächtigen Kanzler, deſſen geniale 
auswärtige Politik wir ja noch heute bewundern, 
uns zu unſerem politiſchen Verhalten, zu unſerer 
aufreibenden Arbeit beſtimmen ſollte. Wir ſind die 
Alten geblieben, aber wir ſind jetzt nur noch mehr 
als ehemals überzeugt, daß das deutſche Reich die 
Durchführung der Grundſätze der Stöcker und Kleiſt⸗ 
Retzow nicht ertragen kann. (Lehafte Zuſtimmung.) 
Trotz der friedlichen Erklärung in unſerem Programm 
werden wir jetzt auch von früheren Freunden aus der 
nationalliberalen Partei bekämpft — die Früchte davon 
werden ſich ja bald genug zeigen. Schon prophezeit 
jetzt triumphirend das Hauptorgan des Centrums, 
die „Germania“: Wenn der Liberalismus uneinig 
wird, dann iſt ſein Einfluß gleich Null! 

Aber wir appelliren bei den bevorſtehenden 
Wahlen an das deutſche Volk, ob es eine geſchloſſene 
große freiſinnige Partei will oder nicht. Das deutſche 
Volk ſoll durch die Wahlen bezeugen, ob es ent⸗ 
ſchloſſen iſt, ſeiner Ueberzeugung einen gebührend 
tarken Ausdruck zu geben, ob es in ſeinen 
inneren Angelegenheiten liberal regiert werden 
will, oder nicht. Unſere ganze innere Entwickelung 
kann ſich nicht auf die Kraft und das Leben Eines 
Mannes ſtützen und wäre er ein auch noch ſo 
genialer und mächtiger Staatsmann. Wir können 
ein thatkräftiges, ſelbſtbewußtes Bürgerthum durchaus 
nicht entbehren. Iſt es nicht ein eigenthümliches 
Symptom für den Stand unſerer öffentlichen Dinge, 
daß jetzt auch bei den Reichstagswahlen durch Aus⸗ 
übung des directen allgemeinen Stimmrechts an 
verſchiedenen Stellen Landräthe und andere ab⸗ 
hängige Beamte in die Volksvertretung geſendet 
werden ſollen. Wer das im großen Maßſtabe will, 
der möge die Verfaſſung ad acta legen und ſich für 
den abſoluten Staat einſchreiben laſſen. — Soll der 
Parlamentarismus durchaus abgenutzt werden? 
Das fühlen wir, die wir mitten darin ſtehen, am 


beſten. Aber wenn dem ſo iſt, haben wir dann 
nicht erſt recht uns die Frage vorzulegen, 
was bei den nächſten geſchehen 


Wahlen de 

hat, vor welche Forderungen wir insbeſondere ge⸗ 
ſtellt werden? Herr Plehn hat ſehr richtig die 
wichtige Frage betont, welche jetzt wieder in den 
Vordergrund tritt. Was haben die Conſervativen 
vor den Wahlen von 1881 nicht Alles verſprochen — 
und was haben ſie geleiſtet? Was von all den ver⸗ 
ſchiedenen Steuererleichterungen iſt in Erfüllung ge⸗ 
gangen? In Preußen ſind an directen Steuern 
0,38 Mk. erlaſſen, dafür aber iſt für Getreide, 
Kaffee, Tabak, Vieh und Nutzholz allein die Laſt der 
indirecten Steuern ſeit 1875 bis zum vorigen Jahr 
um ungefähr 1 Mark pro Kopf der Bevölkerung 
geſtiegen. Die großen Reformen auf ſocialem 
Gebiet haben die Arbeiterkreiſe mehr als kühl ge⸗ 
laſſen und gerade in den großen Induſtrie⸗Centren 
ſind 1881 meiſt oppoſitionelle Candidaten gewählt. 


Diesmal hören wir nichts von „großen Plänen.“ 


Es ſcheint ſo, als ſei eigentlich nichks von politiſchen 


Dingen auf der Tagesordnung, nur ab und zu blitzt 
ein Strahl durch das politiſche Dämmerlicht. Auf 


einen ſolchen hat Hr. Plehn Ihre Aufmerkſamkeit 
ſehr vg 8518 nit Wir find bereit, den 
Rampf um die Getreidezölle e denn 
in dieſem Punkte iſt Klarheit erforderlich. Wir 


ſubvention bieten. 
von ſich reden gemacht und insbeſondere haben unſere 
früheren Parteigenoſſen aus der nationalliberalen 
Partei dieſelbe gegen uns in einer ſehr eigenthüm⸗ 
lichen Weiſe verwerthet. Ich ſehe von der Behand⸗ 


bera Bismarck 
Neigung 5 mit den Liberalen zu pactiren? 


Poſt⸗Dampferlinien — nach 
Auſtralien — an Privatunternehmer aus Reichs⸗ 


ellung. 


wollen lieber ehrlich unterliegen, als in dieſem 
Punkte pactiren. Der nationalliberale Abg. Oechel⸗ 
häuſer hat bekanntlich früher eine Zollpolitik, welche 
auf Getreidezölle hinaus will, für unvereinbar mit 
dem liberalen Programm erklärt. 1881 erklärte Herr 
v. Benda Namens der Nationalliberalen ſich bereit, 
andere Steuern zu bewilligen, wenn die jetzigen Ge⸗ 
treidezölle beſeitigt würden. Und jetzt erklären 
nationalliberale Organe, zu der Frage nicht Stellung 
nehmen zu wollen. Die Wähler aber müſſen dazu 
Stellung nehmen. Redner hält zwar auf das 
Doppelte oder gar Dreifache erhöhte Getreidezölle 
für ein Unglück, für einen Rückſchritt, deſſen Folgen 
niemals ganz zu verwinden ſein würden, aber beffer 
ſei noch immer der volle Anfturm, dem dann 
um ſo ſchneller der energiſche Rückſchlag folgen 
werde, als die ſchleichende, ewig beunruhigende 
Agitation. Die conſervative Partei komme 
jetzt mit dieſer Wahlparole offen hervor und das 
ſei gut. Die in unſerer Provinz von Rieſenburg aus 
angeregte Getreidezoll-Petition, für welche man die 
landwirthſchaftlichen Vereine zu gewinnen ſuche, ſei 
eine ſolche. Der zweite weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Landtag, in deſſen Mitte die Landwirthſchaft hervor⸗ 
ragend vertreten ſei, habe ſich 1879 mit großer 
Mehrheit gegen die Getreidezölle erklärt. Auch in 
dieſer Verſammlung erblicke Redner eine verhältniß⸗ 
mäßig große Anzahl unſerer intelligenteſten Grund⸗ 
beſitzer und dieſelben ſeien einmüthig gegen die ge⸗ 
plante Erhöhung der Kornzölle. Gegen diese geplante 
Zollerhöhung könne nicht zeitig genug Front gemacht 
werden. Gäbe es wirklich ſonſt liberal ſich be⸗ 
zeichnende Männer, die für die Erhöhung eintreten — 
und man geht in den Forderungen jetzt ſehr weit — 
ſo iſt es beſſer, ſie in der Reihe der Kämpfer zu 
verlieren, als ihnen auf dieſem Gebiet eine Conceſſion 


zu machen. Ein neuer Kornzoll würde in Deutſchland 
eine Bewegung hervorrufen, welche weit umfang⸗ 
reichere Folgen haben würde, als der vieljährige 
Kampf um die Kornzölle ſ. Z. in England. 


Eine andere Wahlparole ſollte die Dampfer⸗ 
Sehr viel hat dieſe Vorlage 


lung der Frage durch die Mehrzahl der national⸗ 
liberalen Blätter ganz ab. Nicht aber kann ich in 
gleicher Weiſe die Rede eines ſonſt mehr unbe⸗ 
fangenen Führers der jetzigen Nationalliberalen, des 
Herrn Abg. v. Benda auf dem Elberfelder 
nationallib. Parteitage mit Stillſchweigen über⸗ 
gehen. Sie fordert eine Entgegnung geradezu her⸗ 
aus. Hr. v. Benda ſagte in Elberfeld nach dem 
Bericht der „Köln. Ztg.“ u. A.: 

„Die Vorlage wurde an die Budgetcommiſſion 
verwieſen und es ſtellte ſich der Reichskanzler in der 
Commiſſion ein. Es wurde hin und her verhandelt 
in ſachlicher Weiſe. Der Reichskanzler entfernte 
ſich und nun wurde die Budgetcommiſſion genau auf 
die Stunde verlegt, in welcher vorausgeſetzt werden 
konnte, daß der Reichstag verduftet war. Es waren 


13 Stimmen dafür und 10 dagegen. Wir ſprachen 4 
10 * I 


im engeren Kreiſe darüber und n zu d 
luß, daß dieſe 13 Stimmen, welche 
leppung waren, in großer, fetter Schrift in 

Deutſchland bekannt gemacht werden. (Hier ſtand 

urſprünglich in dem Bericht der „Köln. A de 


die 13 Stimmen in Deutſchland ge Au mar 855 
ob 


werden ſollten. Auf meine ſchriftliche Anfrage, 
Hr. v. Benda das wirklich geſagt habe, berichtigte 
er die betreffende Stelle wie oben angegeben und ſie 
iſt allerdings gegen uns viel höflicher, aber in der 
Sache finde ich eine weniger große Verſchiedenheit.) 
Hr. v. Benda fährt dann nach dem Bericht der 
„Köln. Ztg.“ fort:) „Aber unſere Taktik () wurde 
durch Hrn. v. Maltzahn⸗Gültz durchkreuzt, denn 
er brachte die Sache (im Plenum des Reichstages) 
zur Sprache und gab dadurch Gelegenheit, daß der 
ſehr geſchickte Herr Eugen Richter ſich den Hals 
theilweiſe aus der Schlinge zog“ u. ſ. w. 5 

Soweit Hr. v. Benda. Und jetzt geſtatten Sie 
einem der 13, deren Namen in Deutſchland in großer 
fetter Schrift bekannt gemacht werden ſollen, den 
Hergang auch ſeinerſeits an der Hand der Thatſachen 
darzuſtellen und dann mögen Sie ſelbſt über den 
Werth der „Taktik“ der Nationalliberalen gegen die 
13 urtheilen! 

Am 6. März d. J. iſt der Reichstag eröffnet. 
Erſt während der Pfingſtferien gelangte an den⸗ 
ſelben die Vorlage, welche den Reichskanzler er⸗ 
mächtigen ſoll, in den nächſten 15 Jahren in jedem 
Jahr 4 Millionen Mark im Höchſtbetrage als Zu⸗ 
ſchuß für die Einrichtung von zwei deutſchen 
Oſtaſien und nach 


mitteln herzugeben. 

Am 14. Juni d. J. fand bereits die erſte Leſung 
dieſer Vorlage ſtatt, in welcher der Abg. Dr. Bam⸗ 
berger und der Abg. Dr. Reichenſperger (Namens 
des Centrums) nachwies, daß die Vorlage, welche 
unzureichend motivirt war und namentlich in 1 
finanziellen Conſequenzen einer reiflichen Prüfung 
bedurfte, einer Vorberathung in einer Commiſſion 
unterzogen werden müſſe. Auch der nationalliberale 
Abg. Meier (Bremen), der die Vorlage im Ganzen 
und Großen empfahl, ſchloß ſeine Rede mit den 
Worten: „ich hoffe, die Vorlage wird an die Budget⸗ 
commiſſion verwieſen, und will deshalb hiermit 
ſchließen.“ 

Mit großer Majorität beſchloß der Reichstag die 
Verweiſung an die Bhudgeteommiſſion, welche der 
conſervative Vorſitzende deſſelben auf Donnerſtag, den 
19. Juni berief. In dieſer Sitzung verlangten die Mit⸗ 
glieder der freiſinnigen Partei zuerſt und mit vollem 
Recht Auskunft über die Finanzlage des Reichs. 
Bisher war es ſtets üblich geweſen, daß die Re⸗ 
gierungen, wenn ſie von der Volksvertretung die Be⸗ 
willigung einer größeren Ausgabe verlangten, zu⸗ 
gleich nachwieſen, durch welche Mittel dieſe Aus⸗ 

abe gedeckt würde. (Zuſtimmung.) Eine ſolche 
Bordeteng hätte man doch auch von einem lang⸗ 
jährigen Mitgliede der Budgetcommiſſion, wie es 
Hr. v. Benda iſt, erwarten müſſen. Die Bemerkung 
am Schluß der Vorlage, daß die „definitive Be⸗ 
willigung der erforderlichen Geldmittel“ dem Etat 
von 1885¼66 vorbehalten bleibe, hat gar keine Be: 
deutung, denn hätte der Reichstag die Vorlage jetzt ſchon 
angenommen, ſo hätte er in der nächſten Seſſion die 
Mittel unter allen Umſtänden bewilligen müſſen. 

Welchen Aufſchluß erhielt nun die Commiſſion 
über die Finanzlage? Einen ungünſtigeren, als 
ſie erwartet hatte. Das Rechnungsjahr 1883/84 hat 


die Ver⸗ 


mit einem Deficit von nahezu zwei Millionen 
abgeſchloſſen, während das Jahr 1882/83 noch einen 
Ueberſchuß von 15 ⅝ Millionen Mark ergeben hat, 
der in den laufenden Etat eingeſtellt iſt. In dem 
nächſten Etat von 1885/86 wird alſo nicht bloß 
das Deficit von 1882/83 zu decken ſein, ſondern auch 
der Ueberſchuß fehlen — alſo im Ganzen nahezu 
18 Millionen. Wie ſollen die gedeckt werden? 
Daß es durch Mehreinnahmen bei der Poſt, Eiſen⸗ 
bahnen, Wechſelſtempel und den Zöllen geſchehen 
wird, daran iſt nicht zu denken. Dagegen werden 
Mehrausgaben, die jetzt ſchon feſtſtehen, in dem 
Etat von 1885/86 erſcheinen: für die Marine, Pen⸗ 
ſionen, das Reichsverſicherungsamt ꝛc. Hieraus geht 
ſchon mit ziemlicher Beſtimmtheit hervor, daß, 
ganz abgeſehen von den 4 Millionen für die 
Dampferſubvention der künftige Etat ohne neue 
Mittel ſehr ſchwer zu balanciren ſein wird. 
Und nun ſollten wir, ohne den Etat vor uns zu 
haben und ohne eine dringende Eile — denn die 
Regierungen wiſſen ſelbſt noch garnicht, an welche 
Unternehmer ſie die Subvention geben wollen — 
eine neue Ausgabe ohne die entſprechenden Deckungs⸗ 
mittel bewilligen? Der neue Reichstag wäre im 
get geradezu in eine Zwangslage gekommen. 
in Conſervativer wußte natürlich ſofort Rath. Der 
Abg. Frege erklärte in der Commiſſion, durch höhere 
Getreidezölle wäre mit Leichtigkeit der feh— 
lende Betrag herbeizuſchaffen und er wundere ſich, 
daß dies uoch nicht geſchehen. Das aber iſt es 
gerade, was uns bedenklich machen mußte, uns eine 
ſolche gebundene Marſchroute aufzwingen zu laſſen, 
und ich zweifle nicht daran, wie die Nation 
votiren würde, wenn ſie — ganz abgeſehen von dem 
Standpunkt in der Frage — die Dampferſubvention 
durch Erhöhung der Getreidezölle oder auch durch 
Erhöhung der Matricularbeiträge, die durch höhere 
Beſteuerung der Einzelſtaaten aufgebracht werden 
müßten, erkaufen ſollte. Erſt im Herbſt wird man 
die Finanzlage genauer überſehen können und bis 
dahin mag die Regierung eine finanziell und techniſch 
per halbare Vorlage vorbereiten. Auch ein conſer⸗ 
vatives Hamburger Blatt hat zugeſtehen müſſen, daß 
die Vorlage nicht genügend vorbereitet war. Weder 
waren die Deckungsmittel für die Mehrausgabe nach⸗ 
gewieſen, noch weiß man, wem und unter welchen 
ſpeziellen Bedingungen die Subvention gegeben werden 
ſoll. In Frankreich und England hat man dem 
Parlament die betreffenden Contracte mit den Privat⸗ 
unternehmern vorgelegt, damit es genau die Trag⸗ 
weite überſehen könne. Weshalb geſchieht das nicht 
bei uns? Auch die Frage, welche weitere For⸗ 
derungen dieſe 4 Millionen nach ſich ziehen müßten, 
iſt in der Vorlage garnicht berührt. Und doch liegt 
ſie ſo nahe. Wie wird man für andere Linien, z B. 
— die ſüdamerikaniſchen, die auch eine ſehr ſchwere 
oncurrenz haben, nach dieſem Vorgange eine Sub⸗ 
vention verweigern können? Und wie ſtehts mit den 
Verbindungen nach Afrika, wohin ſich beſonders der 
deutſche Unternehmungsgeiſt jetzt richtet? 

Eine fernere Frage lag ebenſo nahe: wird nicht 
durch dieſe neuen Linien die alte mit vieler Mühe 
von Hamburg aus ins Leben gerufene Dampfſchiff⸗ 
fahrtsverbindung gefährdet und vielleicht ruinirt? 
Welchen Einfluß werden überhaupt die neuen Schiffe 
auf unſere ohnehin ſchon in einer ſehr ſchwierigen 
Lage befindliche Rhederei haben? Entſpricht der 
Vortheil, den eine neue einmalige directe Ver⸗ 
bindung in jedem Monat nach Oſtaſien und Auſtralien 
Oi den großen Opfern? Schon jetzt gegen nach 

aſien in jedem Monat viermal Poſt- Dampfer, 
nach Auſtralien ſiebenmal. Es iſt zugeſtanden, 
daß die Kaufleute nicht auf die neuen Dampfer mit 
ihrer Correſpondenz ꝛc. warten würden, ſo daß ſie 
nach wie vor die ſchnellſte und paſſendſte Gelegenheit 
wählen würden. Es iſt ferner Thatſache, daß die 
Hamburger Dampfer von Sloman nur deshalb nicht 
direct nach Auſtralien gehen, ſondern in London an⸗ 
laufen, weil ſie durch deutſche Waaren noch nicht 
die Sup: des Schiffsraumes füllen und des⸗ 
—— ondon weitere Fracht ſuchen müſſen und 
erhalten. 

Einen Tag nach der erſten Commiſſionsſitzung, 
in welcher im Weſentlichen nur die finanzielle Seite 
der Vorlage erörtert wurde, traten auf allſeitigen 
Wunſch unter dem Vorſitz des Hrn. Reichstags⸗ 
präſidenten die Vertreter aller größeren Parteien 
(der ſogenannten Seniorenconvent) zuſammen, um 
nach Vereinbarung mit den Vertretern der Regierung 
ſich über die in der laufenden Seſſion noch zu er⸗ 
ledigenden Vorlagen zu verſtändigen. In dieſer 
Conferenz machte der Hr. Präſident, wie dies auch 
im Reichstag conſtatirt iſt, Mittheilung von den 
Vorlagen, auf deren Zuſtandekommen in dieſer 
Seſſion die Regierungen Gewicht legten. Unter 
dieſen Vorlagen befand ſich die Dampferſubven— 
tions⸗Vorlage nicht und fo wurde denn unter 
allgemeiner Zuſtimmung ſeſgeſtelt, daß dieſelbe 
nicht mehr auf die Tagesordnung geſetzt werden 
ſollte. Sowohl die Vertreter der conſervativen, 
als auch der nationalliberalen Partei waren in 
dieſer Conferenz bei dem Hrn. Präſidenten anweſend; 
aber von keiner Seite wurde der Antrag geſtellt 
oder auch nur der Wunſch ausgeſprochen, daß die 
Dampfervorlage zur Erledigung komme. Und jetzt 
klagt man uns der Verſchleppung an? 

Gleichwohl ſetzten wir in der Budget⸗Commiſſion 
unſere Berathungen darüber fort und wir haben 
uns daran ebenſo eifrig betheiligt wie die Mitglieder 
der anderen Parteien. In der zweiten Sitzung der 
Commiſſion — am 23. Juni — erſchien in Folge 
der Ankündigung des Abg. Hammacher, daß er den 
Zuſammenhang der Vorlage mit der Colonial⸗ 
politik erörtern wolle, der Hr. Reichskanzler und 
er gab ausführliche Aufſchlüſſe über die Richtung 
ſeiner Colonialpolitik. Nach derſelben kann es 
nicht die Aufgabe des Reichs ſein, mit ſeinen Mitteln 
Colonien zu erwerben und zu erhalten, wie dies z. B. 
Frankreich gethan, ſondern das Reich müſſe ſich darauf 
beſchränken, den Anſiedelungen deutſcher Lands⸗ 
leute, die ſie auf eigene Gefahr und Koſten 
gemacht hätten, in den überſeeiſchen Ländern 
Schutz zu gewähren. Mit dieſer Politik 
des Fürſten Bismarck haben wir uns durchaus 
einverſtanden erklärt, die Abg. Bamberger, 
Richter und ich. Wir freuten uns darüber, daß 
damit vielen im deutſchen Reich vorhandenen 
abenteuerlichen Colonialplänen — der Abg. Windt⸗ 
horſt nannte fie „ſchwindelhaft“ — ein Ende 90 E 
macht würde. Ich habe in der Sitzung des Reichs⸗ 
tags vom 26. Juni dem Reichskanzler unſern Dank für 
ſeine Eröffnung darüber ausgeſprochen und ihn in der⸗ 
ſelben Sitzung gebeten, die Grundzüge ſeiner Colonial⸗ 
politik auch im Plenum des Reichstags darzulegen, 
iwas denn auch geſchah. Anders ſtand nach unſerer 
Meinung die Frage über den Zuſammenhang dieſer 
Vorlage mit der Colonialpolitik der Regierung. Bei 
der erſten Berathung am 14. Juni hatte der Leiter 
der Reichspoſtverwaltung Hr. Staatsſecretär Stephan 
ausdrücklich beſtritten, daß dieſe Dampfer⸗ 
jubvention mit der Colonialpolitik im Zuſammen⸗ 
hang ſtehe und wir hatten ihm das um ſo mehr ge⸗ 


Wir wollten dieſe 


glaubt, als es uns nicht möglich geweſen war, 
Pas Zuſammenhang zu pen Richten ſich 
ie Kolonialbeſtrebungen au 

als hier bei dieſer Vorlage in Frage kommen. Der 
Hr. Reichskanzler behauptete gleichwohl, daß ein 
ſolcher Zuſammenhang beſtehe, und als wir auf die 
ausdrückliche Erklärung ſeines Vertreters Herrn 
Stephan im Plenum, daß dies nicht der Fall ſei, 
hinwieſen, erwiderte er, daß er das auch Herrn 
Stephan nicht geſagt habe. Nun, wenn dem ſo war, 
konnte der Reichskanzler von uns noch weniger ver⸗ 
langen, dieſen Zuſammenhang zu erkennen. Wir 
haben auch bis jetzt noch keinen ausreichenden Auf⸗ 
ſchluß darüber erhalten. 

Sehr bemerkenswerth war für uns die Aeußerung 
des Fürſten Bismarck in der Suden d daß er 
nicht der Meinung ſei, die beſtehenden Dampferunter⸗ 
nehmungen zu übergehen, daß die Subvention auch 
dieſen gegeben werden könne, und daß er ſogar über die 
Summen mit ſich handeln laſſen könne. Wolle man 
nicht vier Millionen bewilligen, gebe man weniger. 
Damit war nach unſerer Meinung der Vorlage eine 
ganz veränderte Geſtalt gegeben und wir konnten 
uns jetzt um ſo weniger ein Bild von der ganzen 
Sache machen, als es bekanut geworden war, daß die 
Hamburger Unternehmer, welche die jetzigen Linien 
unterhalten, die Summe von 4 Millionen nicht für 
ausreichend erklärt hatten. 

Am Schluß der Commiſſionsſitzung vom 23. Juni 
ſtellte der Vorſitzende den Antrag, die nächſte Sitzung 
am nächſten Tage abzuhalten. Demgegenüber bean⸗ 
tragte der Abg. Windthorſt, ein Paar Tage Zeit zu 
gewähren, zumal da täglich längere Plenarſitzungen 
über die wichtigſten, nothwendig zuerledigenden 
Vorlagen ſtattfänden. Dieſem Antrage: Die nächjte, 
Sitzung der Commiſſion nicht am 24., ſondern am 
27. Juni ſtattfinden zu laſſen, traten 13 Mitglieder 
der Commiſſion bei, 10 ſtimmten dagegen. Sofort 
erhob ſich gegen uns trotz der Vorgänge und trotz 
der allgemeinen Uebereinſtimmung darüber, daß die 
Vorlage nicht mehr zur Erledigung kommen ſolle, 
in der conſervativen und nationalliberalen Preſſe ein 
ſehr heftiger Angriff und auch Hr. v. Benda will 
noch jetzt nachträglich unſere Namen der Nation mit 
großer, fetter Schrift bekannt machen. 

Und weshalb? Weil wir nicht Neigung hatten, 
ohne reifliche Prüfung eine ungenügend vorbereitete 
und von den Vertretern aller Parteien noch am 
19. Juni als nicht zur Erledigung bezeichnete Vor⸗ 
lage von großer Tragweite am Schluß der Seſſion 
in Bauſch und Bogen anzunehmen und der Regierung 
die unbeſchränkte Befugniß über 4 Millionen jährlich 
einzuräumen, ohne daß wir wußten, woher das 
Geld zu nehmen ſei und welchen Gebrauch die 
Regierung davon machen werde? Weshalb iſt denn 
erſt am 23. Juni und nicht ſchon am 19. Juni den 

erren die Dringlichkeit der Vorlage klar geworden? 
In der That — die „Taktik“, wie es Hr. v. Benda 
ſelbſt bezeichnet, war ſehr durchſichtig. 

Herr v. Benda bedauert es gewiſſermaßen, daß 
die Sache noch im Plenum am 26. Juni verhandelt 
iſt und daß Hr. Richter „den Kopf aus der Schlinge 

ezogen.“ Aber wodurch — ſagt Hr. v. Benda nicht. 
Haben wir denn nicht in der Commiſſton uns ebenſo 
verhalten, wie im Plenum? Sind wir denn im 
Princip gegen jede Dampferſubvention? Keines⸗ 
wegs! Schon jetzt zahlt das Reich jährlich 325 000 Mk. 
durch den Poſtetat für ſolche Zwecke. Wie ich das 
ausdrücklich in na vom 26. Junterläutert habe: 


Form und in dieſer Geldhöhe. t 
keineswegs geſagt fein, daß wir in jedem Falle jel 
Subvention entgegentreten. Wenn die n 
anderer Form und Geſtalt an uns 7 werden 
wir ebenſogut mit uns reden laſſen.“ Wollte der 
Hr. Reichskanzler ein Votum des Reichstags über 
die Dampfervorlage haben, weshalb hat er den 
Reichstag geſchloſſen? In unſerer Macht lag es 
doch nicht, den Schluß herbeizuführen, wenn die Regie⸗ 
rungen es nichtauch wollten. Und das weiß man doch von 
dem Fürſten Bismarck, daß er ſich nicht genirt hätte, den 
Reichstag noch einige Wochen länger in Berlin zu halten 
wenn er die Vorlage wirklich für ſo dringli 
gehalten hätte. Wäre dies der Fall gemejeng 
hätten die Vertreter der Regierung dem Reichstags⸗ 
präſidenten nicht am 19. Juni geſagt, ſie verzichteten 
auf die Durchberathung der Vorlage. 

Als wir ſahen, welche „Taktik“ gegen uns geübt 
werden ſollte, wurden wir um ſo kühler und erklärten 
uns zu jeder Fortſetzung der Discuffion auch jetzt 
noch bereit. Am 27. Abends, am Abend vor dem 
Schluß des Reichstags, zu derſelben Zeit, als die 
Mitglieder des Bundesraths und des Reichstags in 
dem Garten unten bei den Klängen der Muſik zu 
einer Abſchiedsſoiree verſammelt waren, mußten wir 
in der Commiſſion mehrere Stunden über eine Vor⸗ 
lage weiter verhandeln, von der Jeder wußte, daß 
ſie garnicht mehr zur Verhandlung kommen konnte 
und ſollte. Aber wir ließen es ruhig geſchehen — 
wir waren entſchloſſen keinen Vertagungsantrag zu 
ſtellen. Endlich gegen 11 Uhr beantragte ein Mit; 
glied der freiconſervativen Partei die Vertagung 
und der Antrag unter allgemeiner Heiterkeit ange⸗ 
nommen. Wer dieſe Verhandlungen, unter fort⸗ 
währendem Wechſel von Zuhörern, die aus dem 
Garten heraufkamen, um zeitweiſe dem ſeltſamen 
Schauſpiel beizuwohnen, miterlebt hat, dem wird es 
ſich gewiß tief eingeprägt haben, wohin die Politik 
„der Taktik“ führt. In der That — Hr. v. Benda 
hatte gewiß keine Urſache, auf dem Elberfelder 
Parteitage einen ſolchen Angriff gegen uns zu richten. 
(Beifall.) Wir haben keinen Grund, eine eingehende 
Auseinanderſetzung darüber vor der Nation zu e 

Nachdem Redner die Dampferſubventionsvor⸗ 
lage noch aus verſchiedenen handelspolitiſchen und 
finanziellen Geſichtspunkten beleuchtet, u. A. auch 
einer Zuſchrift an die „Nat.⸗Ztg.“ erwähnt, worin 
ein Sachverſtändiger hervorgehoben hat, daß billige 
Telegraphenverbindungen mit den überjeeifchenLändern 
für den Handel mindeſtens ebenſo wichtig ſeien, als 
neue Dampferverbindungen, fährt er fort: 

Daß wir dem en Handel volles Inter⸗ 
eſſe zuwenden, das beweiſt unſere Stellung zu den 
Marinefragen. Hat doch ſelbſt der Hr. Reichs⸗ 
kanzler in der Sitzung vom 26. Juni ſeine — ich 


möchte faſt ſagen — Verwunderung darüber 
ausgeſprochen, daß wir ſo viel Sympathien 
für die Marine hätten. Freilich hatte die Sache 


für den Hrn. Reichskanzler einen Beigefhmad. Er 
ſagte, er hätte oft davon reden hören, daß Hr. 
v. Stoſch, der insbeſondere meine Unterſtützun 
hätte, öffentlich als ſein, des Reichskanzlers, möglichſt 
baldiger Nachfolger angeſehen wurde. Der Hr. 
Reichskanzler ließ durchblicken, als ob wir und 
insbeſondere ich bei einem ſolchen Plan betheiligt 
wären. Ich habe in Aachen 8 Sitzung vom 26. Juni 
ſofort in einer perſönlichen Bemerkung dem Fürſten 
Bismarck erwidert: 

„Wenn der Herr Reichskanzler meine Unterftügung 


des Herrn v. Stoſch in Verbindung gebracht hat mit einer 


Verſchwörung, die dahin gerichtet geweſen iſt, 
von 


ganz andere Län der, 


orlage nicht, nicht in dieſer fi 
„Damit ſollte 
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toſch an feine Stelle zu ſetzen, fo wat lc fe 75 = 


1 mir iſt von dieſen 5 Abſichten bisher nicht ge⸗ 


naunter dige Be abſolut keine Kenntuniß geworden; 
ich bin in dieſe Verſchwörang jedenfalls weder eingeweiht 
noch verwickelt geweſen.“ ee; 

Wenige Wochen darauf, nachdem ich in Sprend⸗ 
lingen in meines Freundes Bamberger Wahlkreis 
geſprochen, erſchien in dem „Rhein- und Naheboten“ 
vom 17. Juli eine Erklärung des früheren, im J. 
1879 aus der nationalliberalen Fraction des Reichs⸗ 
tags ausgetretenen Abgeordneten Hrn. v. Schauß 
veröffentlicht, in welcher derſelbe behauptete, „er habe 
mich nicht einmal, ſondern wiederholt äußern hören, 
nun müſſe ernſtlich an die Entfernung des Reichs⸗ 
kanzlers aus feinem Amte gegangen werden.“ „Den 
Nachfolger — ſagte Hr. v. Schauß weiter — hatte 
Hr. Rickert ſchon in der Taſche, dieſer war der 
frühere Miniſter v. Stoſch. Der innerſte Grund 
dieſer Action war damals die Hoffnung, daß die 
preuß. Oſtſeeprovinzen und die öſtlichen Häfen 
(Memel und Danzig) in größere Protection genommen 
würden“. Hr. v. Schauß führte dann weiter aus, daß 
wir „für die Gegenden, welche deutſches und ruſſiſches 
Getreide zu miſchen pflegen, eine Beeinträchtigung 
des Exports“ fürchteten und daß „ein ganz menſchliches 
und nüchternes materielles Intereſſe“ dahinter geſteckt 
habe. Ich habe darauf in einem Briefe an die „Danz. 
Ztg.“ meine Verwunderung über dieſe Enthüllung 
ausgeſprochen und Herrn v. Schauß erſucht, nähere 
Angaben zu machen, denn „bevor er nicht angeben 
könne, wo und bei welchen Gelegenheiten ich 
dieſe Aeußerungen gethan und worin die „Action“ 
für Herrn v. Stoſch zu Gunſten der Oſtſeeprovinzen 
beſtanden haben ſoll, könne man mir ſchwerlich zu— 
muthen, mich in eine Erörterung darüber einzulaſſen.“ 

Konnte ich nach dieſen Vorgängen irgend etwas 
Anderes ſagen? Oder muthete man mir wirklich zu, 
den Beweis dafür zu liefern, daß ich keine Action 
geplant, den Kanzler um der Danziger Getreide⸗ 
miſchungen willen zu ſtürzen? Und worin ſollte dieſe 
Action wohl beſtanden haben? Welche Mittel ſtanden mir 
zu Gebot? Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat mich neben 
einigen meiner Freunde als „Hofliberale“ be⸗ 
zeichnet. Wie dieſes Wort auf mich, der ich nie⸗ 
mals weder directe noch indireete Beziehung zu Hof— 
kreiſen gehabt habe, paſſen ſoll, das begreife ein 
Anderer! Wenn ich ſolche Actionen im Sinne ge— 
habt hätte, ſo mußte ich doch Mitverſchworene haben 
und das konnten keine anderen ſein, als die damaligen 
Führer der nat. lib. Partei, die zum Theil es noch 
heute ſind und denen ich viel näher ſtand, als Hrn. 
v. Schauß. Sie müßten ja Zeugniß gegen mich 
ablegen können. Man frage ſie doch. Hier ſitzt 
heute in meiner Nähe ein Freund, der damals mit 
mir im Reichstag war und mit dem ich viel mehr 
verkehrte, als mit Herrn v. Schauß. Er erinnert ſich 
nicht von meinem ſchwarzen Plan gegen den Fürſten 
Bismarck und für Hrn. v. Stoſch etwas gehört zu 
haben. kann nur nochmals Hrn. v. Schauß 
auffordern, nähere Angaben zu machen und 
ſeine Behauptung doch einigermaßen zu be⸗ 
gründen.. — Es find vielleicht einige Conſervative in 
dieſer Verſammlung. Die Herren denken gewiß in 
politiſcher Beziehung nicht ſeyr freundlich über mich 
und ſie trauen mir Manches zu, aber daß ſie, die 
unſre Handelsverhältniſſe in der Provinz kennen, 
von mir glauben ſollten, daß ich wegen der Getreide: 
mi chungen, in Bezug auf welche ja meine Be⸗ 
mühungen und zwar mit Unterſtützung des Hrn. 
v. Schauß Erfolg gehabt haben, den Reichskanzler 
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te, das nehmen fie wirklich nicht an. Heiterkeit. 
h ſoll Irn. v. Stoſch als Nachfok ‚aus Taſche 
gehabt haben! Der Sinn dieſer Worte iſt mir ein 
Räthſel geblieben. Davon müßte Hr. v. Stoſch doch 
auch etwas wiſſen. Ich frage nochmals: worin be⸗ 
tand die Action? Habe ich auch nur ein Mißtrauens⸗ 
votum in der Fraction oder in noch engerem Kreiſe 
beantragt? — Ein Mitglied der jetzigen nat lib. 
Fraction, mit dem ich damals auch viel in politiſchem 
und geſelligem Verkehr ſtand, ein Mann von gutem 
Gedächtniß, ſchreibt mir auf meine an ihn gerichtete 
Frage u. A. — ich will hier nur das Thatſächliche 
anführen: 

„Was die Affaire Schauß⸗Stoſch anlangt, ſo habe ich 
innerhalb der Kreiſe, welche gegen Ende der 70ger Jahre die 
nationalliberale Partei bildeten, niemals ernſthaft eine 
Meinung äußern hören, welche dahin gegangen wäre, es 
ſei Fürſt Bismarck zu ſtürzen, d. h. wider ri Willen 
aus feinen Stellungen als Reichskanzler und Miniſter⸗ 
Präſident zu verdrängen und durch Hrn. v. Stoſch zu er⸗ 
ſetzen; ebenſowenig iſt mir zu Ohren gekommen, eine ſolche 
Veränderung ſei zu erſtreben, um die Seeſtädte unter 
beſſere Protektion zu bringen. — Dagegen iſt unzweifel⸗ 
haft während der verſchiedenen „Kanzler⸗Kriſen“ und zu 
zu Zeiten, in welchen der Geſundheitszuſtand des Fürſten 
Bismarck die Gefahr ihn als Kanzler zu verlieren, nahe 
u legen ſchien, in den verſchiedenſten Kreiſen und 
ſcherüch auch au tauſenden von Viertiſchen in ganz 
Deutſchland mit Beſorgniß die Frage aufgeworfen, wer 
möglicherweiſe des Kanzlers Nachfolger werden könne. 
Bei ſolchen Gelegenheiten iſt gewiß in privaten Unter: 
haltungen wie in der Preſſe u. A. auch der Name des 
Hrn. v. Stoſch genannt, ebenſo wie man gelegentlich auch 
vom Grafen Stollberg⸗Wernigerode ſprach, von dem man 
eine Zeit lang ſogar annahm, Fürſt Bismarck wolle ihn 
zu ſeinem Nachfolger deſigniren. f | 

Daß Letzteres richtig, ja daß die Nord. Allg. Ztg. 
im Jahre 1879 bereits, wie das jetzt in den Zeitungen 
ausführlich reproducirt worden iſt, von einer Nach⸗ 
folgerſchaft des Hrn. v. Stoſch, ja ſogar von meiner 
geplanten Nachfolgerſchaft geſprochen, daß ſie ein 
ganzes Miniſterium Forckenbeck Lasker ze. ꝛc. enthüllt 
hat und daß über dieſe Dinge in der Geſellſchaft 
und bei der Tafel geſprochen, darüber iſt kein Zweifel. 
Was hat das aber mit einer „Action“ zum Sturz 
des Fürſten Bismarck zu thun? Hr. v. Minnigerode 
wird es hoffentlich nicht als Indiscretion bezeichnen, 
wenn ich hier verrathe, daß ich ihm bei Tiſch vor 
nicht langer Zeit, als ich ihm gegenüber ſaß, den 
Vorſchlag machte, für ein Miniſterium Minnigerode⸗ 
Rickert zu wirken (Große Heiterkeit.) Ja, m. H., 
auch der Parlamentarier iſt ein Menſch, der mit den 
politiſchen Gegnern harmlos und ohne den Zwang 
ernſter politiſcher Discuſſion geſellſchaftlich zu ver⸗ 
kehren das Bedürfniß hat. Wenn ich den Plan ge- 
habt und bei einer Action betheiligt geweſen, den 

ürſten Bismarck zu ſtürzen, dann würde ich mich 
wahrlich nicht ſcheuen, es zu geſtehen, denn es 
wäre kein unerlaubtes Verbrechen. Ich habe 
aber, — und das kann ich beweiſen — bis in die 
letzte Zeit die Parole: „Fort mit Bismarck“ für 
eine verkehrte erklärt. Wir hätten vielmehr 
etwas ganz Anderes wünſchen zu wollen. Wir 
müſſen dahin ſtreben, daß der große Staatsmann 
durch den Willen des deutſchen Volks 
genöthigt werde, wieder in die Bahnen ein- 
zulenken, welche die innere deutſche Politik nach 
1866 und 1870 einſchlug. Nur mit Hilfe der 
liberalen Ideen hat das deutſche Reich gegründet 
werden können, nur mit ihrer Hilfe kann es gefeſtigt 
erhalten werden. Die Vertheidigung der Er⸗ 
rungenſchaften von 1866 bis 1876, die Bildung einer 

roßen, entſchieden liberalen Partei, welche 


f entſchloſſen iſt, die reactionäre Bewegung abzuſchlagen, 


das iſt und bleibt unſer Programm und wir werden 
uns durch keinen Mißerfolg und keinen Spott der 
Gegner davon abhalten laſſen, es zu verfolgen. Auch 
wir Weſtpreußen, denen allerdings noch beſondere 
nationale Pflichten zu erfüllen obliegt, wollen nicht 
in dem Kampf um die freiheitlichen Güter zurück⸗ 
ſtehen und wir wollen mit dazu beitragen, eine 
einige geſchloſſene und entſchiedene liberale Partei 
zu bilden. (Lauter, anhaltender Veifall.) 

„Der Vorſitzende Hr. Dr. Arbeit dankt Hrn. Rickert 
wie dem vorherigen Redner für ihre intereſſanten, an⸗ 
regenden Darlegungen und erſucht die Verſammlung, an⸗ 
1 5 der Anfeindungen gegen die Perſon des Herrn 

ickert dieſem ihre Se noch beſonders zu bes 
zeugen durch einmüthiges Erheben von den Sitzen, was 
auch ſeitens der ganzen Verſammlung geſchieht. 

Es ergreift hierauf das Wort Hr. Dau⸗Hohenſtein. 
Bei der bevorſtehenden Reichstagswahl ſpiele die Agitgtion 
für Erhöhung der Getreidezölle eine fo weſentliche Rolle, 
daß er, trotz der klaren Beleuchtung durch Hrn. Plehn, ſich 
für verpflichtet halte, vom Standpunkt des kleineren Grund⸗ 
beſitzes aus, welchem Redner angehört, ſeine Stimme gegen 
jene Agitation zu erheben. Es iſt zweifellos, daß bei den 
Getreidezöllen der Oſten und der Weſten des Vaterlandes 
ein verſchiedenes 7 haben. Bei uns im Oſten 
liegt, wie ja auch aus Hrn. Plehns Ausführungen zu 
entnehmen, die Sache ſo, daß es hier ſelbſt wenig 
grundbeſitzer giebt, welche a glauben, daß ihnen 
der Getreidezoll Vortheile bringt. Aber auch im Weſten 
ſind nach unzweifelhafter Statiſtik nur 14 Proc. aller 
Landwirthe dadurch, daß ſie über den eigenen Bedarf 
hinaus Getreide a überhaupt im Stande, etwaigen 
Vortheil aus den Getreidezoll zu erzielen. Nur auf 
dieſe 14 Proc. nehmen wir alſo Riüdficht, wenn wir 
uns ereifern für höhere Getreidezölle. Die brigen 86 Proc. 
der Landwirthe haben nur die Nachtheile der Zölle zu 
tragen, ohne wie Abe 14 Proc. auf irgend einen, wenn 
auch imaginären, Vortheil rechnen zu können. Ich e 
daher nicht, m. H., daß eine größere Anzahl we ; 
Landwirthe aus dem kleineren Grundbeſitz zu den Conte. 
vativen übergehen wird, um auf den Wahlköder der Ge⸗ 
treidezollerhöhung anzubeißen. (Zuſtimmung.) x 

Herr Glaaljen. de Die Landwirthſchaft ift, jo 
wird wenigſtens behauptet, krank an allen Gliedern, jetzt 
aber hat fe auch noch die „Zuckerkrankheit“. An allerlei 
Bun Verheißungen hat es der weſtpreußiſchen Landwirth⸗ 
1 in den letzten Jahren nicht gefehlt. Von dem, was 
in Erfüllung gegangen, hat fie aber bis jetzt nur 
Schaden gehabt. Zum Beweise dafür, daß man ſich 
ſelbſt auf die aus maßgebenden Kreiſen den Landwirt 
8 Verheißungen nicht viel verlaſſen dürfe, führt 

edner Folgendes an: Wenn einem Bedürfniß abgeholfen 
werden ſoll, ſo heißt es immer, dazu iſt der Staat da, der 
Staat hat das Recht und die Pflicht, helfend einzutreten, 
wo es Noth thut. Aber wer iſt denn der Staat? Das 
ſind doch wir, die Summe der Steuerzahler, auf deren 
Koſten die Dinge verbeſſert werden ſollen. Oft genug er⸗ 
füllt der Staat dieſe Verpflichtung nicht, Vieles iſt ver⸗ 
ſprochen, Weniges gehalten worden. Ja in neueſter Zeit 
iſt es vorgekommen, daß der Staat, oder doch die Staats⸗ 
behörde uns genommen hat, was wir beſaßen, z. B. durch 
die Kündigung der Steuercredite. a der einen 
Seite wird behauptet, man wolle die Landwirthfchaft in 
aller Weiſe fördern; jetzt wird die Zucker⸗Induſtrie, der 
blühendſte Zweig der Landwirthſchaft in unſerer Gegend, 
chwer geſchädigt und gefährdet dadurch, daß man den 
echsmonattichen Steuereredit, welcher den Zuderfabriten 
eit ihrem Beſtehen gewährt wurde und ohne welchen ſie 
ſich nur durch koſtſpielige Geldoperationen halten können 


roß⸗ 


plötzlich entzieht, und dieſe wichtige Induſtrie 
dadurch in die größte Verlegenheit ſetzt. — 
Auch von dem höheren Getreidezoll hat der weſt⸗ 


preußiſche Landwirth nur Schaden zu erwarten. Es hei 
war immer, das Ausland bezahle den Zoll. Wenn — 
0 iſt, warum fi \ 

nicht das deutſche Reich alle ſeine Bedür 
durch Zölle von dem gutmüthigen 
Könnte man nicht aus derſ 


derart füllen, daß am 
n dieſ. k 
Auf mich (den 


etwas davon flöſſe? 
weſtpreußiſcher Landwirth mehr. N TR 
macht dieſe Redensart ungefähr den Eindruck, als wenn 


iſſe an Steuern 


Jemand meinen Arbeitern zumuthen wollte, ſie ſollen mir 


noch Geld dafür bezahlen, daß ſie nur bei mir arbeiten 
können. Der Staat kann auch dem Landwirth direct nicht 
anders helfen, als aus den Taſchen der Steuerzahler, und 
die Mehrheit der Steuerzahler bilden eben die⸗Landwirthe⸗ 
Bei dieſer eigenthümlichen „Hilfsarbeit“, die mir nichts 
nützt, deren Koſten ich aber zu zahlen habe, betheilige ich 
mich nicht. Da ‚bleibe ich ſchön zu Haufe. (Lebh. Beifi N 

Herr Dr. e Er möchte noch einmal 
den Vortrag des Herrn Rickert zurückkommen. Herr Ri 
habe angedeutet, daß wenn das Volk ſeine und ſeiner 
Freunde Anſchauungen nicht billige, er gern zurücktreten 
und in der dem Redner erwünſchten Ruhe abwarten wolle, 
wohin die Reaction führen werde. Redner wolle dem 
jegenüber nur dem Wunſche Ausdruck geben, daß Hr. Rickert 
ſich auch durch einen möglicherweiſe eintretenden momentanen 
Mangel an Erfolg bei feinen Bemühungen nicht ent⸗ 
muthigen laſſe, in bisheriger Weiſe die Rechte des Volkes 
zu vertreten. Derſelbe möge auch dann ſeine erſprießliche 
Thätigkeit mit derſelben Kaltblütigleit und Energie forte 
ah An der Unterſtützung der e änner ſeines 

ahlkreiſes und der Probinz eſtpreußen werde es ihm 
dabei nicht fehlen. — Zeichen, daß dies der lebhafte 
Wunſch der ganzen Verſammlung ſei und daß die vom 
Vorſitzenden ſchon beantworteten Verdächtigungen, die man 
jetzt gegen Hrn. Rickert ins Feld führe, die Verſammlung 
in ihrem Wunſche nur beſtärken könnten, fordere er zu einem 
dreimaligen Hoch auf Hrn. Rickert auf. (Die Anweſenden 
ſtimmen lebhaft in die Hochrufe des Redners ein.) 

Auf der Tagesordnung ſtand nunmehr noch ein Vortrag 
des Hrn. nan ea Schrader über die 
neuere „ſociale ® nee Die bereits 
vorgerückte Stunde veranlaßte Hrn. Schrader zu dem 
Anheimſtellen, dieſen Punkt abzuſetzen. Die Verſammlung 
ſprach aber einhellig den Wunſch aus, Hr. Schrader möge 
dieſen wichtigen Punkt noch behandeln, wonächſt Letzterer 
ſich dazu bereit erklärte, jedoch bat, ein tieferes Eingehen 
auf den Gegenſtand heute nicht mehr von ihm zu erwarten, 
da er aus Rückſicht auf die Ermüdung der Verſammlung 
ſich zu een Kürze verpflichtet halte. 

Hr. Schrader knüpfte nun an die Ausführungen der 
Vorredner über die Getreidezölle an und wies nach, welche 
bedenkliche Folgen die Erhöhung derſelben für die In duſtrie 
und ganz beſonders auch für die Arbeiter haben müſſe. 
Er erörterte insbeſondere, daß die nothwendige . — davon. 
namentlich von einer ſo ungemein ſtarken jöhung, wie 
fe jetzt in Ausſicht genommen wird, ſein muß, entweder 

ie Arbeiter zu einer ſchlechteren Ernährung zu zwingen 
oder eine Erhöhung der Arbeitslöhne zu bewirken. Bas 
erftere wäre eine bittere Ungerechtigkeit gegen die Arbeiter 
zum Vortheil eines bevorzugten kleineren Theiles der Be⸗ 
völkerung, nämlich der größeren Grundbeſitzer, das zweite 
würden unſere Induſtrie und unſere Landwirthſchaft nicht 
ertragen können. Sie müßten unter einer Ghee der 
Productionskoſten ſchwer leiden, namentlich bei der Sons 
currenz gegen das Ausland und ganz beſonders bei dem 
Exporte, auf welchen letzteren ja jetzt ein befonberee Werth 
gelegt wird. Die Folge des ſich daraus ergebenden Rückganges 
der Production wird wieder am meiſten die Arbeiter treffen, 
deren Arbeitsgelegeuheit gemindert und deren Lohn dadurch 
herabgedrückt würde. Eine ſolche Steuerpolitik muß gerade 
das verhindern, was jetzt von der Reichsregierung immer 
als ihr ganz beſonderes Ziel bezeichnet und in den Vorder⸗ 
41 — der Agitation geſtellt wird, nämlich die Herbei⸗ 
ührung des ſocialen Friedens. Durch die vorzugs⸗ 
weiſe Belaſtung der ärmeren Klaſſen muß eine große Vers 
bitterung bei denſelben erzeugt werden, welche durch keine 
ſonſtigen ſocialpolitiſchen Maßregeln ausgeglichen werden 


ann. „ 
(Schluß im Hauptblatt.) 
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